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MudMaulpser als Reserven der Kriegsmarinen.
Der neueste Jahrgang des „Nauticus , Jahrbuch für

Dmtschlands Seeinteressen ", wird durch ein erfolgreiches
Bemühen gekennzeichnet, für die Handelsmarine ebenso
wie bislang schon für die Kriegsmarine eine möglichst
vollständige , umfassende Jahresübersicht zu werden.
Außer dem bisher üblichen Jahresbericht über die deutsche
Handelsmarine finden wir diesmal auch Übersichten Wer
die englische, französische und amerikanische Handelsflotte,
eine aus authentisches Material gestützte Darstellung von
der Entstehung des Morganschen Schiffahrtstrustes,
die sich von dem jüngst aufgetauchten Wirrwarr englischer
Berichts über diese Organisation vorteflhast abhebt,
ferner eine gründliche Untersuchung über die Ölfeuerung
huf Schiffen usw . Auch das Tabellenmatcrial über
Handelsflotten und Seeverkehr hat interessante Erweite-
jungen erfahren.

In die jährliche Übersicht über alle Kriegsschiffe der
Seemächte sind diesmal auch die Hülfskreuzer einbezogen
worden . Je 4 Schnelldampfer der Hamburg -Amerika
Kinie („Deritschland ", „Fürst Bismarck ", „Columbia ",
^,Augusta Viktoria ") und des Norddeutschen Lloyd
(„Kaiser Wilhelm II ." , „Kronprinz Wilhelm ", „Kaiser
Wilhelm der Große ", „Kaiserin Maria Theresia ") mit
jiber 18 Knoten Schnelligkeit stehen der deutschen Marine
im Kriegsfälle zur Verfügung . Darunter befinden sich die
4 weitaus schnellsten Hülfskreuzer der Welt , von denen
idie Hamburger „Deutschland " Wer den Ozean mit mehr
als 23 4̂ Knoten Geschwindigkeit gefahren ist und auch
die drei ersten Lloyddampfer diese Geschwindigkeit nahe¬
zu erreicht haben.

Feuilleton.
Umsturz.

9B  soll also wirklich wahr werden! Das heißt, man
MgftfeÜ«4! Oder vielmehr, man raunt cs einstweilen
nur ! Man glaubt noch nicht recht daran ! Aber diejenigen,
t**i*m*m. (kiublid  i « die ŝanz großen" Schneiücr-AtelierS

Sig . 1. Stg. 2.
getan haben , versichern es hoch und heilig , daß es diesmal
wirklich und wahrhaftig wahr ist. Die Mode-Umwälzung
nämlich— der Umsturz! Lange genug hat's ja auch ge¬
dauert ! Lange genug sind wir schlank gewesen, allzu
schlank, gänzlich ohne Kurve . Lange genug haben wir
eine sogenannte „natürliche " Figur gehabt , — denn das
kleine Battisttuch oder das flache Kissen, das wir vorn
in unsere lose Taille steckten, um den ebenso unumgäng¬
lich nötigen, als anatomisch unmöglichen „geraden
Magen " zu erzielen , das zählte doch eigentlich nicht. Lange
genug haben wir die schlanke Silhouette gehabt . Das war

Samstag , de« 5 . September.
Diese neusten Schisse sind den Anforderungen unserer

Marineverwaltung entsprechend gebaut worden ; durch die
Anordnung der Kohlenbunker ist ein Schutz der Maschinen
erzielt , die Ausstellung der Geschütze ist beim Bau vorge¬
sehen worden , und die Umwandlung in Hülfskreuzer
erfolgt in wenigen Tagen . Die „Deutschland " beispiels¬
weise erhält dann 2 lange 15 em -Geschütze, 4 zu 15,5,
ferner 2 8,8 cm - und 2 5,7 em -Schnellfeuergeschütze und
14 Maschinenkanonen . In früheren Jahren hat die
Kaiser-liche Marine mit einem Hamburger Hülfskreuzer
praktische Übungen veranstaltet , die für den Kriegsfall
einen Anhalt für die Instruktionen geben.

Außer den 8 ersten Schnelldampfern nennt der Nau¬
ticus als verfügbare deutsche HAfskreuzer die 4 großen
schnellen Postdampfer der Hamburg -Amerika Linie
„Moltke ", „Blücher ", „Hamburg " und „Kiautschou ", die
Bremer Reichspostdampfer gleicher Klasse „König Mert"
und „Prinzeß Irene ", ferner die älteren Lloydschnell¬
dampfer „Lahn ", „Trabe ", „Aller " , „Hohenzollern " und
die jüngeren Lloydpostdampser „Barbarossa ", „Bremen ",
„Friedrich der Große ", „Großer Kurfürst " , „Königin
Luise ", „Prinz Heinrich " und „Prinzregent Luitpold ",
außerdem den Touristendampfer der Hamburg -Amerika
Linie „Prinzessin Viktoria Luise ".

Da diese Ausstellung nur die Hülfskreuzer mit 15 und
mehr Knoten Geschwindigkeit berücksichtigt, entgehen ihr
die anderen Reichspostdampfer , insonderheit die zahl¬
reichen und stattlichen Dampfer der Deutschen Ostafrika-
Linie , über die das Reich im Kriegsfälle ebenfalls ver¬
fügen kann . Unter den großen Schnelldampfern hätte
vielleicht auch der „Kaiser Friedrich " der Schichau -Werst
mitgezählt werden können . Ebensowenig kommt in der
Aufstellung zur Geltung , daß auch alle anderen Dampfer
unserer großen Reedereien im Kriegsfall dem Reich zur
Verfügung gestellt würden , und daß gerade diese lang¬
sameren , Hir große Transporte sehr leistungsfähigen
deutschen Dampfer sich als Transportschiffe für Truppen,
Pferde , Kohlen und Material wie als Lazarettschiffe
während der Chinaexpedition vortrefflich bewährt haben.
Der erste große Transport der deutschen Diviswn bildete
geradezu eine Stichprobe aus die Brauchbarkeit der ge¬
samten Flotten der Hamburg -Amerika Linie und des
Norddeutschen Lloyd im Heeresdienst . Denn die Schiffe
mußten so rasch gestellt werden , daß damals — in außer¬
ordentlich reger Geschäftszeit — ohne besondere Aus-
Wahl von Schiffen , Führern und Besatzungen einfach die-
jenigen großen Dampfer genommen wurden , die inner¬
halb von acht bis vierzehst Tagen aus fernen Meeren in
den Heimathafen beordert , dort gelöscht, gedockt und im
Verlauf von wenigen Tagen als Quartierschiffe für

hübsch, graziös , elegant ! Aber schließlich wird cs lang¬
weilig . Und weil Madame La Mode die Extreme liebt,
so kehrt sie jetzt auf einmal das Prinzip um und dekretiert,
daß das , was schlank war , jetzt breit werde , das Lange
kurz , das Kurze lang und — das Schlanke stark.

Warum auch nicht ! Lange genug ist die Zeit des
Schlanken gewesen, lange genug hat man nur das be¬
wundert , was — mm , was nicht da war ! Warum soll
nicht auch wieder einmal eine Zeit kommen, wo die Kurve,
die Wellenlinie , wieder zur Geltung kommt, wieder schön
gefunden wird . Wo die armen weiblichen Wesen, die über
60 Kilo wiegen , nicht mehr unter dem Hohn und Spott
ihrer glücklicheren Mitschwestern zu leiden haben ! Warum
nicht ? Es gibt gar keinen Grund!

Der Anfang ist gemacht! Aus den glatten Röcken hat
sich der Faltenrock entwickelt und aus dem vertikalen Be¬
satz der horizontale . Das Neueste sind wieder die rundum
laufenden Garnierungen bis zur Taille , vorläufig erst
schräge Blenden , — die um die Hüften eingezogenen
Röcke, die sehr stark machen, kurz alles , was „die Sil¬
houette verändert ."

Und zum Winter soll sie nun wirklich und völlig ver¬
ändert werden . Das Battisttuch oder Kissen auf dem
geraden Magen soll ein Gegengewicht erhalten durch —
nun , kurz gesagt , durch die Turnüre!

So erzählt man ! Und die Eingeweihten , die es wissen
können , beteuern es hoch und heilig ! Und wenn man
schon solch ein halb Dutzend Modewandlungen mitgcmacht
hat , dann hält man 's für nicht unmöglich!

Bitte , das zu bemerken ! Nicht für unmöglich ! Keines¬
wegs also für bestimmt oder sicher. Denn irgend eine
Modeumwälzung als sicher zu verkünden , — das hat die
gewissenhafte Chronistin längst aufgegeben . Aber un¬
möglich ist's nicht, daß wir im Winter zum Magenkissen
die Turnüre fügen , daß all die grausamen Vorrich¬
tungen , die am modernen Korsett behufs Verdrängung
der natürlichen Fülle angebracht sind, fallen , und daß
wir wieder mehr als 60 Kilo wiegen dürfen , ohne hoff¬
nungslos unmodern , weil „scheußlich dick" zu sein.

Warten wir 's ab . Vorläufig ist's noch nicht Winter,
kaum Herbst . Vorläufig sind wir noch rank und schlank,
und wenn wir einen Herbstmantel oder ein Kostüm be¬
nötigen , bevorzugen wir noch die „schlanke Linie ", die
allerdings beim Herbstmantel doch schon ziemlich volumi¬
nös ist. Denn er ist ganz lose, ganz weit (Fig . 1), sehr
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Hunderte und Tausende von Mannschaften , für zahlreiche
Offiziere und deren Pferde , für Gepäck, Geschütze und
Munition umgebaut und hergerichtet und auf Monats
hinaus verproviantiert werden konnten . Bekanntlich sind
alle diese Schiffe auf die Minute pünktlich ausgelaufen,
fast ebenso pünktlich in Taku eingetroffen und haben die
deutschen Transporte daheim und in der Fremde großes
Lob geerntet , insbesondere auch bei den Russen , als diese
trotz ihrer Verfügung über die „freiwillige Flotte " das
größte der Hamburger Transportschiffe mit einem Heim¬
transport von 2500 Mann von Ostasien nach Odessa
beauftragten . Das gleiche gilt von den Pferdetrans-
Porten Wer den Stillen Ozean und zurück durch di«
Tropen nach Deutschland . Bei späteren Ersatz - und Rück¬
transporten konnten sich auch andere deutsche Reedereien
und die regulären ostasiatischen Reichspostdampfer gleich
erfolgreich beteiligen . Von den drei Lazarettschiffen des
deutschen Korps erhielt eines auf der Frachtfahrt nach
Ostasicn den Auftrag , sofort in Japan feine Ausrüstung
zu beschaffen und sich unter den Befehl des deutschen
Admirals zu stellen . Ein zweites wurde rasch in Deutsch¬
land ausgerüstet , ein drittes auf der Reedd von Taku aus
einem Transport - in ein Lazarettschiff umgewandelt.
Alle drei behielten ihre Besatzung und alle zeigten sich für
ihre neue Aufgabe geeignet.

Als Hülfskreuzer der englischen Marine nennt dev
Nauticus 8 Dampfer der White Star Line , 7 Dampfer
der Cunard Line , 12 Schiffe der P . and O . Company,
6 der Orient Steam Nav . Co., 8 der Royal Mail , 4 der
Pacific Steam Nav . Co. und 5 der Canadian Pacific
Railway Co. Für 18 von diesen 49 Dampfern erhalten
die Gesellschaften bedeutende Jahrgelder (jährlich Wer
IV2 Millionen Mark) dafür, daß sie diese Hülfskreuzer
zur Verfügung halten , während Deutschland für seins
Reserve an besseren Schnelldampfern keinen Pfennig be.
zahlt . Der Nauticus schätzt die beiden schnellsten eng¬
lischen Hülsskreuzer fiir diesen Dienst nur auf 21 .Knoten
ein , und diese Inferiorität Deutschland gegenWer beun¬
ruhigt die englische Regierung bekanntlich dermaßen , dass
sie es sich in 20 Jähren 60 Millionen Mark an Sub»
sidien kosten lassen will , nm , wenn möglich, durch di-
Cunard Line 2 Hülfskreuzer zu erhalten , die den 4 deut¬
schen Werlegen sind.

Frankreich hat als Hülfskreuzer 20 Dampfer ixqt
Compagnie Mnsrale und 13 der Messageries Maritimes
zur Verfügung , darunter jedoch diele ganz kleine und fast!
ausschließlich nur mäßig schnelle Schiffe , nur 4 groß«
Schnelldampfer , die sich freilich mit den 4 ersten deut>
scheu auch noch in keiner Weise messen können.

In Rußland kommt für den Hülfskreuzerdienst das

lang , fast so lang als das Kleid . Zunächst aus glaiteül
Tuch — wie er sich im September noch „auswachsen " wird,
vermag niemand zu sagen — mit Vorliebe aus schwarzem
oder grauem . Mit weiten Ärmeln , die gern mit einem
Samtaufschlag besetzt werden , der mit einer Seidenborte
abgrenzt . Mit einem Aiglon -Kragen , der durch einen
Stehumlegekragen ans Samt mit Bortenbesatz ergänzt
wird . Das Ganze sehr schick, sehr einfach. Dolch eist

Mantel bedeckt auch sehr nützlich die schon etwas chtsfo-
merten Toiletten , so daß wir mit den Herbstkleidern noch
etwas warten können.

Viel nötiger ist irgend eine hübsche, elegante Bluse
für die ersten Theatervorstellungen oder für intime Ge¬
sellschaften. Da ist die viereckig ausgeschnittene Bluse
sehr hübsch, sehr neu . Der Ausschnitt kann nach Belieben
tief sein . Er wird gefüllt durch eine schöne Spitze , die
den Hals indessen frei läßt . Eine entzückende Bluse ist
aus weißer , mattglänzender Lousine gefertigt (Fig . 2).
Der tiefe Ausschnitt ist zweimal mit einer zweifinger-
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eigenartige Institut der „Freiwilligen Flotte " in Betracht,
durch das die Regierung über 6 ziemlich große Schnell-
^dampfer und über 9 Transportdampfer verfügt . Als
Transportdampfer hat die Admiralität auch die Schiffe
der „Schwarze-Meer-Dampfschiffahrts. und Handels¬
gesellschaft" zur Verfügung.

Die Verewigten Staaten verzeichnen als Hiilfskreuzer
4 stattliche Schnelldampfer, die jetzt der International
Mercantile Marine Company angehören, außerdem 5
mittelgroße mid eine große Zahl kleinerer Transport-
dampfer, welche die Regierung sich während des spani¬
schen Krieges angeschafft hat . Zwei davon dienen jetzt
als Schulschiffe, viele andere werden int Transportdienst
verwandt.

Italien hat gemäß der Zusammensetzung seiner
Handelsflotte im Kriegsfall nur mittlere und kleinere
Dampfer von mäßiger Geschwindigkeit als Hülfsschiffe
zur Verfügung, und zwar 3 Dampfer der Gesellschaft
La Veloce und 19 der Navigazione Generale.

Japan verfügt im Bedarfsfälle über die 60 Dampfer
der Nippon Düsen Kaisha, von denen jedoch nur 3 eine
Schnelligkeit von 15 Knoten erreichen. In ähnlicher
Weise stehen für Österreich die 25 Dampfer des Öster¬
reichischen Lloyd zur Disposition, von denen 4 mittlere
Schiffe 15—16 Knoten laufen.

Bei den letzten Zahlen handelt es sich schon um dis¬
ponible Hülfsschiffe überhaupt , und in diesem weiteren
Sinne wird man wohl annehmen können, daß letzten
Endes alle verwendbaren Handelsschiffe einer Nation,
wenn es not tut , für Kriegszwecke mobil gemacht werden
können. Wenigstens bei den rührigsten nationalen
'Handelsmarinen, in Deutschland bei den Chinatrans¬
porten und in England namentlich bei den noch viel
größeren Transporten des südafrikanischen Krieges hat
sich eine weitgehende Leistungsfähigkeit der Reederei
für die von ihr beanspruchten Transportleistungen und
eine Bereitwilligkeit, sie jederzeit unter Hintansetzung
aller anderen Aufgaben zu übernehmen, herausgestellt.
Die Engländer sind zweifellos durch die ersten großen
südafrikanischenTransporte zu einer Zeit , als in der
atlantischen Fahrt für das Passage- und Frachtgeschäft
großer Andrang war, ihren Mitbewerbern gegenüber
auf ihren wichtigsten Fahrtzielen empfmdlich geschädigt
worden. Somit hängt es von dem Umfang , der Be¬
schaffenheit und der Instandhaltung der nationalen
Handelsmarinen ab, wieviel Hülfsmittel die Negierungen
nach dieser Richtung hin mobil machen können. Deshalb
ist es auch vom Standpunkt der nationalen Wehrhaftig¬
keit nicht ohne Bedeutung, daß Deutschland die zweit-
stärkste Handelsmarine der Welt, daß es unter den großen
Seemächten durchschnittlich die größten , schnellsten und
besteingerichteten Dampfer hat, daß in der deutschen Han¬
delsmarine am meisten die großen Gesellschaften und die
festen Linien vorherrschen, deren Schiffe für Kriegszwecke
in erster Linie in Frage kommen und deren geschäfts¬
gewandte und leistungsfähige Verwaltungen in Umbau
und Bereitstellung der Dampfer der Marineverwaltung
am besten in hie Hände arbeiten können.

Fernerhin ist es wertvoll, daß ein nicht unbeträcht¬
licher Prozentsatz von Kapitänen, Offizieren und Mann¬
schaften unserer Handelsmarine gelegentlich der chine¬
sischen Expedition und gelegentlich von Ablösungstrans¬
porten schon im Dienst der Kriegsmarine tätig waren,
und daß überhaupt in einer fast rein deutschen Be-
mannung unserer Handelsmarine mit 56 000 Mann
das Reich eine stattliche im Seedienst stets eingeübte
Reserve hat, zumal unsere Seefischerei durchaus noch
nicht in der wünschenswerten Weise entwickelt ist und
wir noch keineswegs gleich den Franzosen an 60 000
Seefischer in Reserve haben. Bemerkenswert ist es auch,

daß sich jederzeit bei Ablösung,Ltransporten und auch
bei den chinesischen Transporten , obschon damals die
Handelsmarine ohnehin stark beschäftigt war und die
.perausziehnng so vieler leistungsfähiger Schiffe aus den
regulären Fahrten ihr vielen Gewinnentgang und direkte
Verluste brachte, weite Kreise der deutschen Reeden be¬
reitwillig zur Verfügung gestellt und sich den recht weit-
gehenden Anforderungen des Reichsmarineamts für diese

Transporte willig unterzogen haben. So erscheint es
durchaus erklärlich, daß die dem Reichsmarineamt nahe-
stehende Redaktion des Nauticus bei ihren periodischen
Übersichten über Deutschlands maritime Machtmittel die
Entwicklung und den Zustand unserer Handelsmarine
auss sorgfältigste in Rechnung zieht.

Deutsches Deich.
* Eisenbahn und Presse. Bei den in letzter Zeit vor-

gekommenen Eisenbahnunfällen sind lebhafte und berech¬
tigte Klagen der Presse über verspätete und ungenügende
amtliche Benachrichtigung der Zeitungsredaktionen laut
geworden. Der große Wert , der darauf gelegt werden
muß, daß Umfang und Folgen größerer Unfälle so bald
als möglich öffentlich bekannt und insbesondere auch die
Namen der Verunglückten, sobald sie sicher angegeben wer¬
den können, durch die Presse verbreitet werden, hat dem
Minister der öffentlichen Arbeiten Veranlassung gegeben,
aus die genaue Befolgung der Bestimmungen des 8 17
der Dienstvorschrift für das Meldeverfahren bei Unfällen
htnzuweisen. Um dem Vorstände der Vetricbstnspektion
die Aufstellung der Depeschen zu erleichtern und dafür
zu sorgen, daß alle in Frage kommenden größeren Zei¬
tungen und Lokalblätter die amtlichen Nachrichten er¬
halten, ist für jede Betriebsinspektion ein Verzeichnis
der Telegrammadressenaller Stellen anzufertigen, die bei
größeren Unfällen telegraphisch zu benachrichtigen sind.
Dieses Verzeichnis wird zweckmäßig auf Depeschenformu¬
lare zu setzen sein, die auf der Unfallstelle ausgefüllt und
nach Streichung der nichr in Frage kommenden Adressen
auch bei kleineren Unfällen benutzt werden können. Durch
allgemeine Verfügung ist ferner zu regeln , wie zu ver¬
fahren ist, wenn bei größeren Unfällen eine Unterstützung
des Vorstandes der Betriebsinspektion auf der Unfallstelle
erforderlich wird . Im übrigen sind die Königlichen
Eisenbahndirekttoncn durch den Minister angewiesen wor¬
den, die in 8 17 (4) der Dienstvorschrift für das Melde-
verfahren vorgesehene Prüfung des Nachrichtendienstes
mit besonderer Sorgfalt auszuüben.

* Deutsche Kolonien. Für die Unterstützung wenig
bemittelter Ansiedler in Uhehe werden in einer Zuschrift
an die „Deutsch-Ostafrtkanische Ztg." die nachstehenden
Vorschläge gemacht: a) Pflug und Wagen gibt die Regie¬
rung dem betreffenden Ansiedler von den auf den Sta¬
tionen stehenden zu billigem Preise gegen Abzahlung
durch jährliche für die Station zu leistende Arbeiten, wie
Schottern von Straßen oder Bauholzfahren . Oder aber
die Regierung übernimmt für den Ansiedler die Zah¬
lungsgarantie gegenüber einer auf Verzinsung mit 4
bis 5 Prozent liefernden Fabrik , b) Ackerboden und
Weideland, sowie Gelände zum Ausforsten erhält der An¬
siedler zu 2 Rupien den Hektar. Die Kaufsumme ist erst
nach 5 Jahren zu 4 pCt. zu verzinsen, c) Im Erkran¬
kungsfall erhält der Ansiedler Medizin und ärztliche
Hülfe unentgeltlich von den Stationen oder aber aus
den bestehenden Wohltätigkeitsfonds, ä ) Kommt der An¬
siedler unverschuldet in Not, so bemüht sich die Regierung
ihm für 1 bis 2 Monat Arbeit bei Wegcbauten und dergl.
gegen 3 Rupien täglich zu geben, e) Die betreffende
Station stellt dem Ansiedler eine Anzahl Kühe und
Stuten und dazu einer Gruppe von Ansiedlern

einen Maskathcngst gegen Raten-wzahlung zur Ver¬
fügung, auch sollen die Zahlungen &ur # Sä
und andere Arbeiten für die Station geleistet werden
können, f) Die Regierung übernimmt ^ ^ ahlungS-
garantie für landwirtschaftlicheHülfsmittel wie Dresch.
Maschinen und dergl. gegen Verzinsung , g)
Einwanderern soll seitens der Regierung zur Beschaffung
gewerblicher und industrieller HulfSimttel zweck» Ver¬
arbeitung landwirtschaftlicherProdukte verholfen werden,
h) Anerkennenswerte Leistungen der Landwirte und G -
werbetrcibenden sollen je nach Verdienst mit Geldmitt ln
alljährlich prämiiert werden, i) D«n / uropalschen An¬
siedlern soll auf den Ämtern und Stationen Gelegenheit
gegeben werden, sich auch nebenbei Gcldzu «röwnen,
und zwar z. B . durch die Ausübung der Funktionen als
Gerichtsvollzieher, Steuereinnehmer , Straßenaufscher
Wegebauer, Postagent, Markthalleninspektor oder
-Pächter usw., für welche Stellungen sonst im allgemeinen
teuer bezahlte Beamte oder aber Farbige zur Vcrw tu
düng gelangen. _ _ _ _

Ausland.
Die „Japanisicrnns " Chinas.

Mit einigen Seitenhieben auf die Unfähig,
ke i t der Vertreter der englischen Ration tn
China berichtet George Lynch in der Monats¬
schrift „Ninetccnth Century" über ferne Beobachtungen
bei seinen mehrfachen Reisen und Aufenthalten im ^ anöe.
Schon zur Zeit der Okkupation Chinas durch die Machte
konnte man beobachten, wie außerordentlich gut die
Japaner die Chinesen zu „nehmen" wußten. In den
Quartieren der Japaner waren bald auch die Hauser
wieder bewohnt, und Handel und Wandel vollzog sich,
als ob man im tiefsten Frieden lebte: die französischen
und russischen Quartiere wiesen fast nur leere Wohnungen
auf: ein wenig, wenn auch nicht viel besser, stand es tn
den deutschen Vierteln , wo man sich angelegentlich damit
abgab, Peking zu einer deutschen Stadt zu machen und
richtige Militärdiszipltn einzuführen . Unter anderem
wurde z. B . verlangt , daß jeder Hauseigentümer vor
seinem Haus die Straße rein halten sollte, was natürlich
den Leuten nicht sehr einleuchtete, wie sie überhaupt
oft für Dinge bestraft wurden , für die sie keine rechte
Vorstellung hatten. Die Japaner dagegen benutzten
klug die Rassenverwandtschaft, die Gleichheit von Bitten
und Gebräuchen. Als Lynch damals China wieder ver-
ließ, suchte er sich auszumalen , wie die Entwicklung
Chinas werden würde, wenn Japan auf die Dauer
einen Einfluß auf China gewänne, und als er vor
einigen Monaten wieder hinkam, fand er seine Kombi¬
nationen durch die Wirklichkeit fast noch übertroffen.
Heute werden große Mengen junger Chinesen tn Japan
erzogen, und zwar auch in Militärschulen, was der
früheren Mißachtung des Soldatenstanües widerspricht.
Wenn der Chinese in Uniform steckt, kann man ihn von
dem Japaner kaum unterscheiden, höchstens, daß er
größer und kräftiger ist wie dieser. Lynch hörte auch,
wie zuversichtlich man in diesem Kreis ist, daß der Chinese
ein guter Soldat sein werde, wenn er erst einmal gute
Offiziere aus der eigenen Nation besitzen werde. Bis
1M0 hatten die Chinesen nur europäische Instruktoren,
z. T . tüchtige Leute, die aber doch nicht mit dem richtigen
Interesse und nie ohne einen leisen inneren Vorwurf
ihre Arbeit taten und vor allem keine Ahnung von dem
Menschenmaterial hatten, das sie behandelten. Nun
sind, wie offiziell zugegeben wird , 70 japanische Offiziere
in China. Lynch hält deren Zahl jedoch für bedeutend
größer, die das Heer reorganisieren sollen, eine Arbeit,
die an der Polizei Chinas schon mit Erfolg beendet ist.
Es wird davon gesprochen, daß eine japanisch-chinesische
Bank, ähnlich der russisch-chinesischen in Peking gegründet
werden soll: bann wird eine sogenannte „Kaiserliche

breiten Borte aus geflochtener Seide tn ganz matten,
bunten Farben , mit wenigen Silberfäden untermischt,
besetzt. Die gleiche Borte bildet an der linken Sette des
Ausschnittes eine Schleife und füllt in zwei Enden mit
Grelotabschluß aus . Ebenso sind die Ärmel in spitzer
'Form über dem Ellbogen besetzt. Darüber fällt der
Ärmel in einem außerordentlich wetten Bausch aus , der
in Halver Höhe des Unterarms in ein schmales Bändchen
zusammengefaßtist. Der Halsausschnitt ist mit grober^
weißer Seidenguipüre gefüllt. Von der Seitennaht nach
vorn dient ein breiter , gefalteter Seid-enstreifen als
Gürtel , nach hinten ist die Borte dazu verwendet , die in
der Mitte eine Schleife mit 20 Zentimeter langen auf
den Rock fallenden Enden bildet. Wettzguipüre Mitatnes
bedecken Hände und Unterarm und lassen kokett das
Dutzend Ringe sehen, ohne das eine moderne Schöne
überhaupt nicht denkbar ist. — Das Neueste — nicht das
Geschmackvollste— auf diesem Gebiet sind Monogramme.
Ringe, die in mindestens 2 Zentimetergröße das Mono¬
gramm der schönen Trägerin oder des Schenkenden
zeigen. Der Geschmack ist eben verschieden. —

Ein totaler Umschwung ist übrigens zu verzeichnen.
In den Hutformen nämlichI Paris bringt in dieser
Saison den Hut mit hohem Kopf. Und man kann sich nur
darüber freuen. Denn diese ganz flachen Hüte, deren
Garnitur desto schicker war , je flacher, breiter sie wirkte,
waren recht oft ganz abscheulich. Nun kommt wieder der
Hut mit höherem Kopf, der nicht mehr tief in die Stirn
geht, sondern bas Vorderhaar mehr oder weniger frei
läßt, und dadurch viel kleidsamer ist. Ein solcher Hut
mit hinten breit heraufgeschlagencmRand (Fig . 3), der
nach vorn schifsschnabelartig zulief, war aus weißem Atlas
gefertigt und ganz mit schwarzer, golddurchstickter
Gutpüre überzogen. Ein Busch köstlicher, gelber
Marechal-Niclrosen war sehr keck an einer Seite arran¬
giert, eine weiße Tüllbarbe mit koketter Rosette etwas
seitwärts am Kinn geschlossen, schien ihn zu halten.

Ein anderer, nicht so hocheleganter Hut (Fig . 4) hatte
ebenfalls hohen Kopf und an einer Seite sehr hoch aufge-
schlagenen Rand. Er war aus schwarzem Filz mit weißen
Tupfen und hatte an der Seite des Aufschlags auf dem
Haar eine riesengroße Rosette aus teegrünem Samt.
Diese Nosettengarnitur ist sehr neu und wird diesen
Winter viel zu sehen sein. Der Kopf war mit schwarzem
Samtband umgeben, das sich auch über den Rand bis
unter die Rosette legte. Andere Hüte zeigen zum hohen

Kopf ein breites Band mit einer schönen Jet - oder Sil¬
berschnalle in der Mitte , und non da ausgehend eine große
Straußenfeder , die sich auf den etwas aufgeschlagenen
breiten Rand legt.

Wenn wir noch ein wenig ausplaudern sollen von
Herbst- und Wintcrneubciten , so wäre allerhand Inter¬
essantes zu berichten. ES werden Kleiber aus schweren,
flauschigen Stoffen vorbereitet mit breiten Taillen- und
Rocketnsätzen aus einem Filetgrund , der mit Wollfäden
überspannt und mit Wolle ln Mustern überstopft ist.

vielleicht um so stärker wirkt, je mehr sie von all dem
Schnickschnack absticht. Es kommt nur darauf an , diese
Art der Eleganz der eigenen Person anzupassen, — damit
ist das Geheimnis ergründet , dessen glückliche Besitzerin
von allen, — auch von den hyperelegantcsten Frauen,
glühend beneidet wird , —weil sie„so apart " angczogen ist.
Und apart angezogen sein, — das ist heutzutage das große
Kunststück, der Inbegriff aller Toilettenkunst!

Louise Schulze - Brück.

Zum SaMen schütz.

Diese Einsätze sind über seidenem Fond arrangiert und
enden in langen geknüpften Fransen , wie überhaupt der
Fransen - und Wollfiletgarnitur ein weites Feld einge¬
räumt werden wird . Auch fransenartige Garnituren mii
eingeknüpften Jetbereicherungen und buntgestickten Zwi¬
schenstücken werden als überaus reiche und wirksamc
Verzierungen verwendet werden, wle überhaupt Sie
Mode sich garnicht mehr genug tun kann an eleganten
und enorm teuren Ausschmückungen, Nur gut, daß der
Schick, das wirklich Elegante nicht nur an diese börfc-
leerenden llberslüssigkeiten gebunden sind. Auch in der
jetzigen Mode gibt es eine Einfachheit der Eleganz, die

Der Kampf gegen die krankheitserregenden Bazillen
wird heute unter Anführung der Wissenschaft von den
öffentlichen Gewalten mit Erfolg und Nachdruck geführt.
Typhus , Cholera, Diphtherie , Tollwut und selbst dre
Tuberkulose verlangen weniger Opfer als sonst, aber
nichts wäre verhängnisvoller , als wenn sich nun der ein¬
zelne in sorglose Sicherheit etnlullen würde. Anderer¬
seits freilich ist auch nichts verkehrter als die Angst
furchtsamer Personen vor den Gefahren, die uns die Ent¬
deckung der Krankheitserreger vor Augen führt . Gewiß,
trotz aller hygienischen Fortschritte sind wir auf Schritt
und Tritt umgeben von einem zahllosen Heer solch ver-
öerbendrohender Zwerge, die danach streben, sich in
unseren Organen einzunisten, um sie zu zerstören. Aber
wie der Feind nur tn eine schlecht bewehrte Festung em-
dringen kann, so gilt es eben für jeden einzelnen, seinen
Körper zu einer festen Burg zu gestalten, in die die
Feinde keine Bresche zu legen vermögen, und beständig
Wachposten aufzustellen, damit sie nicht mit List etnsteigen
können. Nur ein Körper, der den Bazillen Nährboden
bietet und der die Bazillen gastlich auf seiner Haut schma¬
rotzen läßt, ist gefährdet. Wenn wir unser Heer auch im
tzefsten Frieden kriegsbereit halten, so müssen wir auch
nuferen Leib stets einexerzieren, die alltäglichen Angriffe
l>der tückischen Überfülle der Bazillen zurückzuschlagen,
vernünftige Lebensgewohnheitcn wollen aber anerzogen
und angelernt sein. Ein altes deutsches Sprichwort sagt:
Reinlichkeit ist das halbe Leben", die neuere Wissenschaft

übert'-umpft diese gute Lehre mit dem Satz: „Reinlichkeit
ist sehr oft das ganze Leben". Die Bedeutung der „reinen
Hand" ist zwar von unseren Ärzten, lange aber noch nicht
von unserem Publikum erkannt . Die peinliche Sorgfalt,
die unsere Chirurgen auf die desinfizierenden Mani-
pulationen ihrer Hände (und der Instrumente ) verwen¬
den, hat schon unendlich viele Menschenleben erhalten.
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Universität" gegründet, an der alle Professoren Japaner
sind. Doch geht man bei den Vorbereitungen dazn sehr
geheimnisvoll vor , um in China kein Mißtrauen zu er¬
wecken. Es ist selbstverständlich, daß lie Ähnlichkeit
Her Neligion ein sehr starkes Band zwischen den beiden
'Völkern ist, während die christlichen Missionare kaum
<Schüler, sondern nur Konvertiten hatten, und zwar fast
ausschließlich aus den untersten Bolksklasscu. Es ist
selbstverständlich, daß Handel und Industrie eine weitere
Möglichkeit zum Vordringen Japans bieten. So gibt
es japanische Baumwolle, Bier , Mineralwasser , Ziga¬
retten und die unzähligen Imitationen europäischer
Kulturprodukte , die Japan auf den Markt wirft , überall
in China. Der Japaner ist der Reisende pur excellence,
geschmeidig, weitblickend, anpassungsfähig und außer¬
ordentlich höflich. Gegen Japans Konkurrenz kommt
keine andere Nation auf, und vor allem sind die Handels¬
beziehungen zu England außerordentlich zurückgcgangen.
Klugerweise machen die Japaner nicht viel Aufhebens
von ihrem Siege und sie arbeiten in aller Stille weiter,
mit ganz bewußtem Vorgehen gegen den Russen, der
von der Mandschurei her nach China vorzudringcn sucht.
Es ist ein harter Kampf, der dadurch, daß er lautlos
geführt wird , nicht weniger furchtbar ist,- denn auch
Rußland hat gute Kämpfer auf den Vorposten, starke
wütige und intelligente Männer . Japan hat vor kurzem
eine Karte der Mandschurei fertiggestellt, die ein ganz
hervorragendes Werk sein soll, natürlich immer mit dem
letzten Zweck, das Terrain des gefährlichen Feindes
aenau zu kennen. Es unterhält auch ein ganzes Heer
ivon Spionen und der General von Niu-chang berichtete
Lynch, daß er von einem ganzen Netz von Spionen um¬
geben sei. Männer , die die Verhältnisse kennen, haben
sich Lynch gegenüber dahin geäußert, daß China, wenn
es nur erst einmal den Willen  zur Entwicklung hat,
in fünfzehn Jahren in seiner Kultur erreichen wird,
was Japan in dreißig nicht erreichte.

*

* Frankreich. Bisher noch nicht gedruckte Briefe
Napoleons III . veröffentlicht der „Figaro ". Sie sind
jan den Seine -Präfekten Baron Hautzmann, den bekann¬
ten Verschönerer von Paris , gcrichret und nehmen Bezug
auf einen Lieblingsgedanken des Barons . Haußmann
^wollte sich nämlich, um in Paris freier wirtschaften zu
können, zum „Minister von Paris " ernennen lassen, aber
er fand mit diesem Plaue beim Kaiser keine Gegenliebe,
was aus folgendem Briese hervorgcht: „Parts , den
10. Dezember 1860. Mein lieber Herr Haußmann ! Ich
habe reiflich über die Frage , die Sie betrifft, nachgcdacht
Und sie von allen Seiten ins Auge gefaßt, um den Ver¬
such zu machen, sie zu Ihrer Zufriedenheit zu lösen.
Leider ist da eine Frage des VerwaltnngsprinzipS , die
ich nicht verletzen darf, im Spiele . Den Seineprüfekten
zum Minister zu ernennen , das hieße: die ganze Ver¬
waltung vernichten und die Gesetzgebung in vielen Fällen
unmöglich machen: das wäre mit einem Worte etwas
ebenso Anormales , als wenn ich den Marschall Magnan
zum Minister der Armee von Paris ernennen würde.
Schon der Titel allein wäre eine Ungeheuerlichkeit. Einen
Minister von Paris ernennen , das hieße: die Grund¬
sätze, den gesunden Menschenverstandund die Grammatik
perletzen. Man ist nicht Minister eines Landes oder einer
Stadt , sondern eines der Teile der allgemeinen Verwal¬
tung, deren Gesamtheit die Regierung bildet. Was bleibt
also zu tun übrig ? Folgendes : Ihre Befugnisse zu er¬
weitern , indem auch für da§ Seine -Departement das im
Jahre 1862 erlassene Dezentralisations -Dekret zur An¬
wendung gebracht wird , und Ihnen außerdem durch ein
besonderes Dekret daS Recht zu geben, den Sitzungen des
Staatsratcs bcizuwohnen. Das , mein lieber Herr Hauß¬
mann, ist alles, was ich tun kann, um Ihre Stellung un¬
abhängiger zu machen, ohne die Fesseln der Admini¬
stration zu brechen! Ich hoffe, daß daS Sie zufrieden

die unter früheren Verhältnissen der Blutvergiftung und
dem Brand verfallen gewesen wären . Unendlich viele
Krankheiten werden durch die Hände, und zwar meist
durch die eigenen, dem inneren Organismus zugeführt,
sei's , daß wir durch das Essen die krankheitserregenden
Stoffe in den Mund und von da in den Schlund, Magen
und Darm bringen , sei's , daß wir durch Kratzen und
Jucken sie in kleine, oft gar nicht wahrnehmbare Ver¬
wundungen und Ritze in den Blutumlauf oder durch das
Reiben der Lider sie in die Augen bringen . Ein mehr¬
maliges tägliches Waschen der Hände mit Seife und
B ü r ste , besonders vor den Mahlzeiten, ist eine Schutz-
Maßregel, die man schon den Kindern angewöhnen sollte.
Rach den Mahlzeiten spielt die Reinigung besonders des
Mundes eine wichtige Rolle, denn die Mundhöhle ist mit
ihrer Wärme, Feuchtigkeit und Dunkelheit geradezu die
idealste Brutstätte für Fäulniskeime , die bei Fleisch¬
nahrung sich noch giftiger gestalten als bei Pflanzenkost.
Die inneren Organe , Schlund, Magen und Darm , wer¬
den zwar selten durch äußere Umstände verletzt, desto
Minimer aber mitunter mißhandelt durch Trink - und
Speiseunsitten. Die häufige Reizung durch alkoholhaltige
Flüssigkeiten, die Zuführung zu heißer und zu scharf ge¬
würzter Speisen und zu kalter Getränke untergräbt die
feste Struktur der Gewebe und schafft Einfallspforten für
Diphtherie, Typhus und vor allem für die Tuberkulose.
Da die Schwindsucht sich zuerst der Lungenspitzen bemäch¬
tigt, diese aber bei unserer sitzenden oder doch meist die
Finger und den Unterarm beschäftigendenLebensweise
vielfach der Verkümmerung ausgesctzt sind, gilt cs, diesen
Teil des Atmungsapparates systematisch zu kräftigen.
Am einfachsten geschieht das auf Spaziergängen in der
freien Natur durch regelmäßiges, tiefes Atemholen: eben¬
so auch durch alle Bewegungen, die den Oberarm in An¬
spruch nehmen, wie Ballspiel, Turnen , Rudern und in
erster Linie Schwimmen. Kräftige Lungenspitzen sind
gegen die unwillkürlich eindringenden Tubcrkelvazillen
gefeit. So empfehlenswert das tiefe Atemholen mit
fffenem Mund in reiner Luft al§ Übung ist, so sehr muß
vor der Angewöhnung des Atmens mittels des Mundes
gewarnt werden, denn die Nase dient nicht nur als Luft¬
vorwärmer , sondern auch als Luftfilter , in dem sich zahl¬
lose Schädlinge absetzen.

Törichterweise sehen viele Leute, auch Eltern ihren
Kindern gegenüber, es als Verweichlichungan , gering¬
fügigen Erkrankungen , z. B . einem Schnupfen, einem
Husten, einer leichten Halsentzündung , Aufmerksamkeit
zu schenken, und doch sind gerade diese vermeintlichen

stellen wird , denn ich würde lebhaft bedauern, wenn Sie
durch Übertreibung eines an sich sehr löblichen Gefühls
eine Stellung aufgeben würden , zu der Sie mein Ver¬
trauen berufen hat, ein Vertrauen , das Sie durch einen
unermüdlichen Eifer so vollständig gerechtfertigt haben.
Ilberlegcn Die sich das gut, was ich Ihnen sage: denken
Sie darüber nach, was sich auf dem angegebenen Wege
am besten tun ließe: aber rechnen Sic nicht mehr mit
einer Lösung, zu der ich um keinen Preis der Welt „Ja"
und „Amen" sagen könnte. Glauben Sic , mein lieber
Herr Haußmann , an meine aufrichtige Freundschaft.
Napoleon."

Ans Stadt und fmtfc*
Wiesbaden,  6 . September.

— Sedanfeier. Der KommcrS dc» KrciskriegerverbandcS
WieSbaden-Stadt zur Erioneninq an den Tag von Sedan fand
am Vorabend in der Turnhalle, Wellriystraße 41, statt. Der
Saa ! war dicht besitzt und zahlreiche Vertreter der kommunalen
und staatlichen Behörden waren amvcsiiid: unter anderen
Admiral Mcnsing, Oberstleutnant v. Dctten, Intendant oo»
Mutzenbecher. Der Vorsitzende, Herr Leutnant d. R. Klein, cr-
vsfuete den Kommers und hieraus wurde die „Wacht am Rhein"
gesungen.. Hieran schloß sich ein von Kamerad Koch verfaßter
und mit Begeisterung vorgctragcncr Prolog , tu welchem die
Talen von 1870,71 den alten und jungen Kriegern vor Augen
geführt wurden. Herr Leutnant d. R. Klein hatte die Festrede
übernommen, welche in ein neues Gelöbnis der Treue und An¬
hänglichkeit zu Kaiser und Reich ausklang. Hierauf wurde
stehend die Nationalhymne gesungen. Die Gcsangabteilnng des
„Wiesbadener Militär -Vereins" unter Leitung ihres trefflichen
Dirigenten Herrn H. Stillger verherrlichte den Abend durch
Vortrag verschiedener, sehr gut zn Gehör gebrachter Chöre. Herr
Konzertsängcr Wilhelm Geis erfreute durch Vortrag mehrerer
schöner Lieder. Ebenso einer der Herren Ehrengäste. Im Verlaus
des Abends wurden noch verschiedene Ansprachen an die Ver¬
sammlung gehalten, von Herrn vr . Schräder, Vorsitzendem des
„Marine -Vereins", Herrn Oberstleutnant v.  Detten , Herrn In¬
tendant v. Mntzcnbcchcr, Admiral Mensing und anderen. Kamerad
Koch brachte in humoristischer Weise cinen Toast aus die deutschen
Frauen anS, welcher mit Beifall ausgenommen wurde. ES war
schon spät, als man ansing die Fcstversammlungzu verlassen, die
gewiß jeden Beteiligten befriedigt hat.

— Ilber den LnxnS in der Armee erhebt im „Reichs¬
boten" ein ehemaliger Offizier Klage. Er schreibt: Unser
Offizierkorps krankt hentc an zwei Stellen , und diese
sind: 1. das Kasino, 2. die Equipierung . Das Kasino ist
seinerzeit zu dem Zwecke geschaffen, den Offizieren billigen
Mittagstisch und billigen Aufenthalt zu gewähren und
geschieht auch solches, abgesehen davon, daß heute für den
Mittagstisch überall mehr gezahlt wird als früher . Wir
zahlten 10 Sgr ., heute kostet der billigste Mittagstisch im
Kasino 1 M . 25 Pf ., kein großer Preis , aber für den
armen Offizier aus alter Familie , der sich einschränkcn
muß, bedeuten 25 Pf . pro Tag eine Summe . Bet Tisch
trinkt der arme Offizier nichts oder Wasser. Was ihn
ruiniert , sind die Liebesmählcr, Abschiedsessen und Feste,
die in keinem Verhältnis zu seinem Einkommen stehen,
denn Ausgaben von 7 M. für ein Essen im Monat legen
Bresche in seinen Hauptwall, d. i. sein Geldbeutel. Dazu
kommen die Geschenke bei Verheiratungen von Kame¬
raden, bei aus dem Regiment Scheidenden usw. 2. Der
fernere Ruin liegt in der heutigen Equipierung , die der
arme Offizier nicht mehr zu erhalten vermag. Wir hatten
früher erstens den Waffenrock, zweitens den Überrock und
drittens den Paletot und befanden uns wohl dabei, weil
allen Anforderungen genügt war . Heute haben wir
1. den Wasfcnrock, 2. den Überrock, 8. die ebenso unprak¬
tische wie überflüssige graue Litewka, die aber den Vor¬
zug hat, daß sie 75 M . kostet, während der Wasfcnrock
nur 60 M . verlangt , 4. den grauen Nmhang, der den
Paletot nicht ersetzen kann, 5. den grauen Paletot , 6. die
hohen Stiesel , 7. die sogenannte Feldbinde. Wer soll
solche Equipierung imstande halten ? Ob ich im Felde
einen grauen Rock oder einen blauen trage, ist ganz glcicki-

Bagatellen die Pflüger und Dünger des Nährbodens,
aus dem dann Tuberkel- und Diphtheriebazillen gut ge¬
deihen. Ebenso unachtsam sind viele „Robuste" betreffs
kleiner Verwundungen , die man sich aus tausendfache Art,
durch Schneiden, Kratzen, Wundlaufcn zuziehen kann.
Jede offene Wunde ist eine Bresche, die mit peinlichster
Sauberkeit ausgewaschen (am besten mit Karbolwasser)
und durch ein Pflästerchen geschlossen werden sollte.
Jeden kleinen Schaden an der Gesundheit suche man also
sofort gründlich zu beseitigen, wie die Holländer an den
sic beschirmenden Deichen. ••

Da die Haut die von der Natur geschaffene Schutz¬
mauer unseres Organismus gegenüber äußeren An¬
griffen ist, so kommt cs darauf an, sie nicht nur unver¬
sehrt, sondern sie auch widerstandsfähig zu erhalten durch
kräftige Blutzuführung auf Wanderungen bis zu tüch¬
tiger Schweißentwickelnngund durch Aussehen des un¬
bedeckten Körpers in Lust- und Sonnenbädern , auch
durch Barfußgehen auf staubfreiem Boden, am besten
auf Rasen.

Abhärtung , Mäßigkeit und Achtsamkeit machen den
Leib unverwundbarer als das Drachcnblut den Körper
Sicgtricds p . g.

Aus Kunst und Leben.
* Napoleon und die anderen Große». Mme. de

RGnusat hat behauptet, daß Napoleon „auf jede hervor¬
ragende Persönlichkeit eifersüchtig"  war . Der
Kaiser wies diesen Vorwurf jedoch entschieden zurück,
und im „Mämörial " liest man : „Man geht so weit, mich
anzuklagen, daß ich mich mit mittelmäßigen Leuten um¬
geben hätte,um besser meine Überlegenheit zu wahren . ."
Ganz so ohne Grund scheint die Behauptung jedoch nicht
zu sein: wenigstens kommt man entschieden zu der Über¬
zeugung, wenn man seine Urteile über die Großen der
Geschichte liest. Das Material trägt G. Canton in einem
Artikel der „Revue" zusammen. Von seinen Vorgängern
charakterisierte Napoleon Ludwig den Heiligen, Hein¬
rich IV . und Ludwig XIV . Bon Ludwig dein Heiligen
sagte er, dieser König wäre „ein Einfaltspinsel " : von
Heinrich IV ., daß er niemals „etwas Großes getan
hätte", er nannte ihn einen „guten Kerl , altklug und
einen alten Narren ". Ludwig XIV . behandelte er
weniger geringschätzig. „Es ist der größte Herrscher,
den Frankreich besessen hat: nur er und ich yabeir so
zahlreiche Heere gehabt". Wenn er von den Heeren
Ludwigs XIV . spricht, so sagt er jedoch nichts vo» ihren

gültig . Kolonnen sind auf weite Entfernungen Irmn«r
sichtbar und auf nahe schießt mich der gute Schütze, ob ich
blau oder grau trage, auch ab. Die hohen Stiefel , die
sonst recht praktisch sind, sind zum Luxusartikel geworden.
Wehe dem, welcher von »ns als Leutnant mit Lackstiefelkr
in den Dienst gekommen wäre. Heute sind sogar die hohen
Lackstiefel gestattet. Wer soll das bezahlen? Der Sohn
kann cs nicht, und dem Vater geht der Atem anS. Statt
der Feldbinde trugen wir Fernglas und Revolver am
schwarzen Lederriemen im Felde. Die heutige Feldbtnde
ist vorzüglich geeignet, auf nahe Entfernung ans Ziel
bequem aussttzcn zu lassen und den Offizier abzuschichen.
Der österreichische Offizier hat eine Uniform und von der¬
selben mehrere Garnituren mit der Zeit ; wir haben drei
Uniformen und müssen von jeder mehrere Garnituren
haben. Ein Leutnant, der heute umzieht, braucht einen
Möbelwagen.

— Das Herz auf der rechten Seite . Mit Bezug auf
die Mitteilung in Nr . 405 unseres Blattes wird uns aus
Leserkreisen geschrieben: „Das Herz auf der rechten Sette
nenne auch ich mein eigen. Erst vor 8 Jahren , als ich
bereits 57 Jahre alt geworden, ist diese phänomenale
Tatsache ärztlich konstatiert worden. Schon im Jahre
1878, also vor nun 25 Jahren , wurde ich wegen eines in
der linken Vrustseite geplatzten Blutgefäßes nach Reincrz
geschickt, wiederholt von drei verschiedenen Spezialisten
auf Nasenpolypen operiert, und außerdem 7- bis 8mal
nach Karlsbad , sowie je einmal nach Salzdrunn , Gracfen-
bcrg, Schulz-Tarasp , Ems und Kissingen gesandt. Erst
tm Frühjahr 1000 wurde ich für Nauheim reif befunden.
Es dürfte nicht uninteressant sein, zu erfahren , daß bis
dahin alle inneren Organe (von einem nervösen Magen-
leiden abgesehen) von zahlreichen Ärzten (darunter
einem 15 Jahre konsultierten Hausarzt ) für völlig gesund
erklärt morden, und da auch ich mich dafür gehalten,
keinen Anstand genommen, neben den Badekuren noch
Bergtouren in allen Mittelgebirgen und einem großen
Teil der Alpen zu unternehmen. Durch Wegzug des
alten Hausarztes zur Konsultation eines jüngeren Arztes
genötigt, konstatierte letzterer im Frühjahr 1000 die über¬
raschende Tatsache, daß das Herz ans der rechten statt der
linken Seite sich befindet, und diese Lage schon von meiner
Geburt an bestehen muß. Eine gleiche Diagnose stellte
der Nanhcimcr Brunnenarzt , dieser hat dieselbe durch
eine Röntgendurchleuchtung noch erhärtet . Die erste
Nanhcimcr Kur verlief derartig befriedigend, daß ich nach
derselben nicht nur das bayerische Oberland und die
Oberammergauer Festspiele besuchen, sondern im darauf¬
folgenden Frühjahr auch noch eine strapaziöse Italien-
Reise unternehmen konnte. Nur auf ärztliches Anraten,
sozusagen aus Dankbarkeit wurde im Sommer
1901 die zweite Nauheimer Kur unternommen . Aber
schon nach dem 4. oder 5. Bade verschlimmerte sich mein
Zustand zusehends und heute nach mehr als 2 Jahren
wage ich nicht mehr, ohne Begleitung eine kleine Aus¬
fahrt zu machen. Seit Ansgang März nach hier über-
sicdelt, glaubte ich im Interesse der Wissenschaft meinen
jedenfalls sehr seltenen Krankheitszustand der Öffentlich¬
keit nicht vorenthalten zu dürfen."

— Die Fencrögesahr der Warenhäuser . Die Ber¬
liner Warenhausverciniguug hatte aus Anlaß der
Budapestcr Brandkatastrophe einen Sachverständigen
dorthin entsandt. Dieser kommt in seiner Untersuchung
zu dem Schluß, der Charakter des G.schen Geschäftes
als Warenhaus sei für das Brandunglück ganz ohne
Bedeutung. Ob bas Geschäft, daS sich in diesem Hause
befand, ein sogenanntes Warenhaus oder irgend ein
anderes Geschäft war , konnte den Gang und die Aus¬
dehnung des Feuers nicht im mindesten beeinflussen.
Schuld an dem Ausbruch und dem schnellen Umsichgreifen
des Feuers waren der unzweckmäßige und nicht genügend
feuersichere Ban der Geschäftslokalitäten, das Nichtvor-

milttärischen Etgcilschasten. Aber auch die Helden des
Altertums konnten Napoleon nicht imponieren.
Alexander  war „ein tapferer Soldat , ein Grenadier
wie Lckon (dies war einer der Soldaten der Garde );
aber man sieht bei ihm kein schönes Manöver , das eines
großen Generals würdig wäre ." „Hannibals  Zug
von Collioure nach Turin ist ganz einfach gewesen: cs
war die Wanderung eines Reisenden. Was die Schwie-
rrgkeiten des Übergangs über die Alpen betrifft, so gab
es kerne." Cäsar? . . . Man rühmt ihn sehr, weil
er am Vorabend einer Schlacht schlief: dieser Heldenmut
kain von „der Ermiidung ." Von den Helden der Ren¬
zert sagt er : G u ft a v A d o l f ist nur „ein Mann ohne
Resultate. „In anderthalb Jahren hat er eine Schlacht
gewonnen, eine zweite verloren und er wird in der
dritten getötet. Mit Recht sagt man, die Geschichte sei
ein Roman. Gustav ist ein erstaunlicher Mensch, und
von uns wird die Geschichte vielleicht nichts melden! . .
Bon diesem Fürsten kennt man kein kunstvolles Manöver
Das ist ein hübscher Ruf ! . . ." Der Marschall von
Sachsen „ist kein Adler", Moreau „kennt nicht die große
Taktrk nsw. Ob Napoleon nun eifersüchtig war oder
nrcht, jedenfalls hatte er eine ausgesprochene Vorliebe
für ferne Person . . .

* Neuer Versuch der Goldwirkcrei in Gobelins . Man
schreibt aus Paris : Der Direktor der Gobelins-Manu¬
faktur in Paris , Jules Guisfrey, will die Goldwirkerei
,n Teppichen eine Kunst, die die Flamen im 16. und 17.
Jahrhundert zu hoher Blüte gebracht hatten, die aber
seitdem in Vergessenheit geraten ist, wieder beleben. Er
hat zu diesem Zwecke von dem Architekten Binct , dem
Schöpfer der monumentalen Eintrittspforte der Welt¬
ausstellung von 1000, der bereits verschiedene Modelle
für Savonncricteppiche geliefert hat, einen Vorwurf be¬
stellt, bei dem Gold als dekoratives Element verwendet
werden kann. Herr Binct hat nun ein sehr originelles
Modell dafür fertiggestellt. Es ist daS ein Paneel von
1,20 Meter Breite und 60 Zentimeter Höhe, das zwei
graue Bären darstellt, die sich gierig ans einen Bienen¬
stock stürzen, worauf ein Schwarm goldener Bierrcn sie
von allen Seiten bedroht. Das Ganze hebt sich von einem
Hintergründe von Rosen und Geranien in sehr frischen
Farben ab, auf denen das Gold der Vienenkörpcr sich
besonders angenehm abhebt. Das Kunstwerk ist für das
Museum der Gobelins-Manufaktur bestimmt.

* Japanisches Porzellan nnd Fayence. Die japa¬
nische Industrie in Porzellan , Fayence und Töpferei hat
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handensein von Notausgängen und isolierten Auhen-
treppcn , die Benutzung des Hofes zu Berkausszwcckcn,
die fehlerhafte, nicht genügend kontrollierte elektrische
Anlage, die nicht ausreichende Einübung des Personals
ffür Feuersgesahr und vor allem das gänzliche Versagen
der Leitung der Feuerwehr . Dem Zusammenwirken
dieser verschiedenen Umstünde und nicht dem Charakter
des Geschäftes als Warenhaus sei dies beklagenswerte
Brandunglück zuzuschreibcn. Bei uns sei in den Waren¬
häusern ein solches Brandunglück nach menschlichem
Ermessen vollständig ausgeschlossen. Denn in Deutsch¬
land werden den Warenhäusern von der Baupolizei die
weitgehendsten Auflagen für Feuersicherhcit gemacht.
Das Haus als solches ist nach allen denkbaren Vor¬
schriften der Feuersicherheit zu bauen . Es werden ge¬
nügend Notansgänge und isolierte Außentreppen vvr-
geschrteben. Der Lichthof muß oben in der Decke Klappen
enthalten, die von unten aus zu öffnen sind, um Rauch
und Hitze ablassen zu können. Es muß ein genügender
Hofranm vorhanden sein, der selbstverständlich nicht zu
Verkaufszwecken benutzt werden darf . Es müssen alle
nur denkbaren Löschapparate und die Sicherheitsvor¬
richtungen, insbesondere Hydranten in genügender Zahl
vorhanden sein. Das Personal mutz gut instruiert und
eingeübt sein. Die elektrischen Leitungen müssen durch
Fachleute ständig revidiert , die Flammen in den Schau¬
fenstern geschützt werden usw. In allen diesen Punkten
mangelte es bei dem Geschäft in Budapest, und nur
daraus sei dieser Totalbrand zu erklären . Die soge¬
nannten Warenhausbrände in Deutschland, lnc aber
fast ausnahmslos sich in älteren Häusern und in Spezial-
!geschästen mit darüber befindlichen Wohnungen ereignet
haben, ähneln dem Budapester Brand sehr. Sie können
den modernen Warenhäusern, die ganz anders gebaut
und eingerichtet seien, nicht zur Last gelegt werden.
Für jeden Fachmann folge daraus , daß man den Bau
von absolut feuersicheren, durch alle Etagen gehenden
Geschäftshäusern mit Lichthöfen und Außentreppen , in
denen sich in den oberen Stockwerken keine menschlichen
Wohnungen befinden, begünstigen und nicht er¬
schweren soll.

o. Die Heizung der großen Verwaltungsgebäude er¬
fordert begreiflicher Weise einen großen Aufwand an
'Brennmaterial . Was beispielsweise ein Gebäude von
dem Umfange des hiesigen Gerichtsgebäudes an solchem
Material erfordert, läßt sich daraus ermessen, daß für das
letztere selbst in der vorigen Heizperiode 236 970 Kilo oder
1739 Zentner und 40 Pfund Kohlen verbraucht wurden.

— ZusammengeklebtePapierscheiue. Durchgerissene
und wieder zusammengeklebteReichskassenscheine zu ö,
20 und 80 M. gelangten bisher bei allen öffentlichen
Kassen zur Einlösung und blieben deshalb auch im Ge¬
schäftsverkehr unbeanstandet. Neuerdings ist eine Ände¬
rung insofern eingetreten, als die öffentlichen Kassen
solche geklebte Scheine anzunehmen sich weigern , wenn
nicht ein zusammenhängendes, nicht geklebtes Stück mehr
als die Hälfte des Scheines ausmacht. Andere Scheme
müssen bei der Neichsschuldenverwaltung in Berlin,
Oranienstratze 92, umgetauscht werden . Also Vorsicht
bei der Annahme der geklebten Scheine, wenn man Um
ständlichkeiten vermeiden will.

o. Ein Einbruch ist am Donnerstagnachmittag in der
Weilstraße in der Wohnung einer alleinstehenden Dame,
während dieselbe vorübergehend abwesend war , verübt
worden. Der freche Patron , welcher sich nicht genierte,
am hellen Tage in ein bewohntes Haus einzudrmgen,
hat den Glasabschluß und andere Türen mit Nach¬
schlüsseln oder Dietrichen geöffnet und fast alle Behalt
nisse durchwühlt. Da er eine Uhr und andere Wertsachen
liegen ließ, so wird vermutet, daß der Gauner es nur
auf Geld abgesehen hatte. Darin sah er sich icdoch ge¬
täuscht, denn solches fehlt nicht. Wahrscheinlich hat der

Dieb ans Angst, auf der Tat erwischt zu werden, das
Suchen aufgcgeben und sich entfernt . In dem Eindring¬
ling wird ein junger Mann vermutet , der in dem hier
fraglichen Hause gewohnt, aber verschwunden ist, als er
bezahlen sollte. Derselbe hatte schon dadurch von vorn¬
herein Verdacht erregt , daß er ohne jedes Gepäck ankam
und wegen seiner Anmeldung bei der Polizei Ausflüchte
machte.

— Alkohol-Merkblatt . Um die Kenntnis von den
Nachteilen und gesundheitlichen Gefahren, die der über¬
mäßige Genuß geistiger Getränke im Gefolge hat, in
weiten Kreisen zu verbreiten , hat das kaiserliche Gesund¬
heitsamt ein Merkblatt hcrausgegeben, welches den Tite
führt : „Gegen den Mißbrauch geistiger Getränke!
Alkohol-Merkblatt." Es gleicht in Format und Aus¬
stattung den bereits früher erschienenen Tuberkulose-,
Typhus - und Ruhr -Merkblättern . Das Merkblatt ist
im Verlage von Julius Springer , Berlin X., Monbijou-
play 8, erschienen und wird zum Preise von 8 Pf . für ein
Exemplar, 100 Exemplare 3 M ., 1000 Exemplare -5 M.
abgegeben.

_ Ciittcrrccfjlärcftificr. Die Eheleute Kaufmann Friedrich
wiistav Paul John  und Martha Helene Charlotte, lieb.
Schimmelpfennig, haben durch Vertrag vom 8. August 1903 Güter,
trennung vereinbart

— Steckbrieflich verfolgt werden: Fuhrknecht Karl W i tzke,
geboren am 10. Dezember 1870 zu Borrenthin Kreis Greisen-
berg, zuletzt in Kiedrich, wegen gefährlicher KörperverlkPung,
Taglöhner Philipp Schäfer,  geboren am 4. April 88I zu
Sprendlingen, wegen Körperverletzung, Hausbursche Slbolf Ernst
Ferdinand Köpper,  geboren am 13. August 18,8 zu Wiesbaden,
Legen mehrfacher Unterschlagung, die ledige Prostituierte Olga
Pinöki,  früher zu Wiesbaden, geboren zu Danzig am 13.
Mai 1875, wegen Sittenpolizei-Übertretung, die Prostituierte
Marie H u t t e l angeblich geboren am 8. April 1882 zu Kohrbach,
zuletzt in Wiesbaden, Wörthstratze 7, wegen Sittenpolczec-
kontravention. HauSbursche Albert Harr  ach. geboren am 3.
Februar 1888 in Laubuseschbach, zuletzt in Wiesbaden, Kirchgaste
30 wohnhaft, wegen Diebstahls, Fuhrmann Adam Schmidr,
angeblich zu Wiesbaden, geboren daselbst am 24. Marz 18,9, wegen
Vergehens gegen 8 188. 196, 200 St .-G.-B., di- Kellnerin Elise
Sonntag,  früher zu Wiesbaden, spater zu Mannheim, jetz.
unbekannten Aufenthalts, geboren zu Sechtem bei Bonn am 8.
November 1882, und Taglöhner Wilhelm N i e d e r h a u s e r,
angeblich zu Wiesbaden ohne feste Wohnung, geboren zu Dotz¬
heim am 14. November 1859, wegen Vergehens gegen 8 223a
St .-G.-B.

— Kleine Notizen. Heute abend findet die v o r l e tzt c
Epperi mental - und Enthüllungs - Bor st ellung
von L e o Erichsen  im Kasino statt.

Vereins-N achrichten.
* Morgen Sonntag findet aus dem Turnplatz „Atzelberg" bas

diesjährige Abtnrnen des „T u r n v e r e i n s" statt. Das chamit
verbundene Wetturnen der Zöglinge nimmt um 8 Uhr seinen
Anfang. Für den Nachmittag sind auster Konzert der Kapelle
ehcmaligcr 80cr Vorträge der Gesangsriege, volkstümliches
Turnen , Preisvertcilung und Turn - und Kinderspiele vorge-

Das Sänger -Quartett „Frischauf"  hält am Sonntag,
den 6. September, im Saale „Zur Germania" eine Unterhaltung
mit Tanz ab. _ _ ___ _ __

-4- Schierstein, 3. September. Die beiden hiesigen patriotischen
Vereine, der „Krieger-Verein" und der „Militär -Verein", be¬
gingen auch diesmal wieder die Feier des S e d a n t a g e s in
althergebrachterWeise, der „Krieger-Verein" in seinem Verecns-
lokal „Zum Anker", der „Militär -Verein" im Ga,thanse „Zum
deutschen Kaiser". — Gestern abend wurde von der hiesigen Polizei
ein 13jähriger Knabe aus Höchst aufgegriffen, der sich seit Montag
von seinen Eltern entfernt hatte. — Wie in verschiedenen anderen
Gemeinden des Kreises, so wird Herr Kreisobstbaulehrer Brcke.
aus Wiesbaden auch demnächst hier einen O b stv er -
Wertungskursus  für Frauen und Mädchen abhaltcn. Der
Unterricht wird in den Tagen vom 14. bis 16. September, je
vormittags von 1l-ß bis 0 .10 Uhr, und nachmittags von ^28  bis
8 Uhr , in einem Lokale der neuen Schule an der Wiesbadcner-
straße erteilt werden. — Gestern nachmittag fand die Versteige¬
rung von Plätzen zum Ausstcllen von Karussellen und Schau¬
buden für unsere am 20. und 21 d. M. stattfindende Kirch¬
weih-  statt . Dieselbe lieferte auch diesmal wieder für unsere
Gemeinde ei» recht günstiges Resultat. — Das gegenwärtige

herrliche Wetter kommt namentlich denihrer 'tlnttvickelnnn
zustatten, so daß infolge dessen die ^überraschend vorwärts kommen. Ein günstiger t

».uerbingö Arbcilcn im Glitt». ttM ^ s//l,7tt!aus ü e in A 11 in a lt t c l an der Huhnerstrape n enei n
legen. Das nördliche und südliche Tor ^ud bereits '
ebenso die ficft rmisclicn den beiden Toren lunzlehende
a„ ivelchcr man Zisternen Bäder, sowie alte Feuerstätten entdeckt
hat. Die Bolksniederlassu'ng am südlichen Tor weist zi°N' lich gut
erhaltene Keller mit den zuführendcn Treppen ans. Die ausge
funbcnen Bronzegegcnstände. Teller und Vasen, wurden dem
Saalburg -Mnsenm überwiesen. Die Hanptzerstörung des alten
Kastells, das eines der größten im Taunus gewesen ist, hat be-
kanntlich leider Napoleon L verübt, indem er die Steine des er-
halten gebliebenen Mauerwerks znm Bau der Chanisce ver¬
wenden ließ.

* Ans der Umgebung. Die Einweihung des in H e r v 0 r n
errichteten Denkmals Kaiser Wilhelms I . hat dieser Tage stattge-

Das Geiseicheim benachbarteK l 0 st e r N 0 t g 0 t t e s ist für
165 000 M. von der Familie des Fretherrn 0. Zwicrlein an eine
protestantische Dame verkauft worden.

In Braubach  fand die Einweihung eines Kriegerdenk¬
mals statt. Der Entwurf ist in Form einer Burg gehalten und
paßt in den Rahmen der Umgebung, besonders der Marksburg.
Auf dem Festplatze muß cS hoch hcrgegaugen sein: es wurden
1800 Liter Winzervcreins-Wein verzapft.

In B c r g - N a ss a n - S che n e r n wurde Herr Maurer-
mcister Ehr. Stork zum Bürgermeister gewählt.

in den letzten Jahrzehnten einen Weltruf erworben.
Aber sie ist weit weniger alt , als gewöhnlich angenommen
wird . Die Töpferei hat in Japan verschiedene Epochen
durchgemacht, aber ihr eigentlicher Fortschritt schreibt sich
erst aus dem Jahr 724 her, in dem ein buddhrstlscher
Priester Giogi, dessen Name übrigens noch heute für alte
Töpfereien gebraucht wird , die Töpferscheibe erfand . Da >̂
Porzellan ist noch weit jüngerer Entstehung in Japan.
Seine ersten Erfinder sind bekanntlich die Chinesen, und
die Japaner haben seine Herstellung erst am Ende des 16.
Jahrhunderts übernommen. Heute beschäftigt diese In¬
dustrie etwa 20 000 Arbeiter , ihre Erzeugnisse bewerten
sich auf rund 18 Millionen Mark , wovon etwas mehr als
der dritte Teil ins Ausland geht. Bon 1894 bis 1900
hat sich die Fabrikation mehr als verdoppelt, und auch
die Ausfuhr ist fast um das Doppelte gestiegen. Die In-
dustrie ist in Japan sehr zersplittert unter eine große
Anzahl kleiner Unternehmer. Hervorragendes leistet
Kioto und seine Umgebung, und neben anderen Teilen
der Hanpttnscl kommt noch die Insel Kiustu und auch
Sikoku in Betracht. Jede Örtlichkeit oder Provinz ha
in der Töpferei ihre Spezialität , die nach ihr benannt
wird . Das blaue oder blau und weiße Porzellan , oav
die Anregung für die Delfter Schule gegeben hat, kommt
aus der Provinz Hizen iAritaj im Norden von Naga¬
saki, wo die Holländer zusammen mit den Chinesen den
Außenhandel Japans bis 1864 ausschließlich vermittelten.
Diese Porzellansorte, die von jeher immer an derselben
Stelle fabriziert worden ist, ist jetzt unter dem Namen
des kleinen Häsens Jmari bekannt. Die von den Hollän¬
dern nach Europa eingeführten Stucke, die sich seit der
Mitte des 17. Jahrhunderts in öffentlichen und privaten
Sammlungen vorsinden, werden also ganz richtig al.
Alt-Hizen bezeichnet, aber sie sind nicht immer für die
japanische Keramik bezeichnend, da die holländischen
Käufer die Muster beeinflußt haben. Die Hügel in der
Umgebung von Arita liefern noch heute E hervor¬
ragende Porzellanerde, so daß der Bestand der Industrie
noch ans längere Zeit hinaus gesichert ist. Aus dem süd¬
westlichen Teil der Insel Kiusiu kommt das Satsuma , das
'schöne Porzellan mit rissigem Schmelz, elfenbein- oder
cremefarbenem Grund und vergoldeten Mustern . -riese
berühmten und sehr geschätzten Stücke haben in ihrer Ver¬
zierung mit Blumen , Landschaftenund Personen einen
Grad von Vollkommenheit erreicht, der wohl niemals
übertrofsen morden ist. Einzelne Stücke haben eine so
feine Arbeit, daß sie unter dem Mikroskop besehen werden

Gerichtssaal.

können, z. B . die Tansendc von Schmetterlingen , die
das Innere eines großen Gefäßes ausklciden. Leider
haben Nachahmungen der Satsuma , die in Japan selbst
hergestellt werden, die europäischen Basare mit Ungc-
bcucrn von Vasen überschwemmt, die als wahre Mustcr-
stücke eines schlechten Geschmacks gelten. Kioto ist der
eigentliche Mittelpunkt der gesamten gröberen und feine¬
ren Töpfereien bis zu solchen von höchster Vollkommen¬
heit. In der durch ihre Kunstfertigkeit berühmten Stadt
ist ein ganzes Viertel dieser Fabrikation gewidmet. Die
Mannigfaltigkeit der dortigen Erzeugnisse ist erne so
große, daß man für sie nicht einen einzelnen Namen ge¬
funden hat. Außer diesen drei berühmten Zentren gibt
es noch eine große Reihe von Örtlichkeiten, in denen eben¬
falls Tüchtiges geleistet wird . Zu erwähnen wäre noch
Kaga, woher das rot und goldene Porzellan kommt, das
als Kutani bezeichnet wird . Porzellan , Fayence und
irdene Geräte werden in Japan viel allgemeiner ge¬
braucht als in Europa . Selbst in den bescheidensten
Läden der japanischen Städte findet man eine große Aus¬
wahl solcher Waren . In vielen Fällen muß das Fayence
das Glas ersetzen, z. B . für Flaschen. Die schönsten
japanischen Porzellane werden in Yokohama verfertigt
und tragen den Namen Makudsu, nach dem Künstler, der
sie eingcführt hat. Sie lassen sich erkennen an der äußer¬
sten Zartheit in der Farbe , an den schönen, erhabenen
Mustern und einer auffallenden Ähnlichkeit mit den präch¬
tigsten Stücken, die heute aus der Königlichen Porzellan-
Manufaktur in Kopenhagen hervorgehcn. Die japanische
Porzellanerde ist sehr sein und findet sich in verschiede¬
nen Teilen des Landes, namentlich auf der Insel Kiusiu.

* Verschiedene Mitteilungen . Preisausschreiben der
Wiencr „Urani  a". 1. Eintausend Kronen für den
besten Urania -Vortrag aus den Gebieten der Natur¬
wissenschaften und der Technologie (auch Land- und Forst¬
wirtschaft). 2. Fünfhundert Kronen für den besten Vor¬
trag auS dem Gebiete der Rechtspflege der Gegenwart
oder Vergangenheit. 8. Dreihundert Kronen für den
besten Vortrag aus dem Gebiete der Technologie oder
Gewerbetechnik. — Die Borträge sollen der Dauer von
ungefähr einer Stunde entsprechen und mit 80—100 Pro-
jektionsbilderu illustriert werden. Letzter Einlieferungs¬
termin ist der 2. Jayuar 1904.

Die amerikanische Tänzerin Jsadora D u n e a n ,
gegenwäriig Gast in der Villa Wahnfricd . soll nach dem
Prager Tageblatt" bei den nächstjährigen Bayreuther

Festspielen in „Tannhäuser " und „Parcifal " Mitwirken

d. Wiesbaden, 4. September. (® t x af f a tn tn e r .) Vor!
sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born:  Vertreter der 5tgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor vr . D i l g c r . — Am 22.
Februar , zwei Tage vor dem diesjährigen Fastnacht-Dienstag,
fand nachts ein riesiger Radau in Oberlahn  st ein  statt.
Zwei Männer , der Kaufmann Wilhelm B. und der Rangier-
meister-Diätar Fridolin Th ., hatten sich als Bauern verkleidet:
sie staken in langen, blauen Kitteln, hatten Zipfelmützen über
die Ohren gezogen und derbe Stöcke tn der Hand. Zu einer
Wirtschaft trafen sie um Mitternacht den sehr oft vorbestraften
Taglöhner Wilhelm Bang, der alkoholdurstig an einem runden
Tische saß und mit unerschütterlicherAusdauer : „Bier her!" rief,
obwohl ihm der Gastwirt bereits zum zwölftcnmal gesagt harte,
daß er die feste Absicht habe, ihn für diesmal auf dem Trockne»
sitzen zu lassen. Aus der Straße trafen sie den Baug wieder, er
rempelte sie recht unangenehm an, kam ihnen schließlich in drohen¬
der Haltung nahe und ließ nicht locker, bis eine regelrechte
Prügelei im Gange war. Er behauptet, eine ĉr beiden Masken,
wahrscheinlich der Th., habe ihm mit dem Stocke ein zentimeter-
tiefes, stark blutendes Loch in den Kopf geschlagen„nd nur des¬
halb habe er die beiden Banernmasken angegriffen: cs schcrnt
jedoch, als habe er absichtlich den Streit gesucht, und ohne selbst
mißhandelt zu sein, die beiden anderen tätlich angcgrisser,.
Schließlich sollen noch die Taglöhner Kornelius R. und Balthaser
H., zwei Schwager des Bang , diesen unterstützt haben und auch
dem Taglöhncr Joseph L. wird Teilnahme an der Schlägerei vor-
geworfen. Die Schwager des Bang drückten den Kaufmann B.
wider eine Wand und Bang stach dabet mit dem Taschenmesser
aus ihn ein, glücklicherweise brachte er ihm nur eine vcrhäftnis-
mäßig unbedeutendeWunde an der linken Stirnseite bei. Tann
wurde Th. auf die Erde geworfen und ordentlich verhauen: sogar
die Frauen des N. und des H. sollen hier mitgeivirkt Haben, den
Th. bis beinahe aufs Hemd ausznkleiden und ihm jämmerlich-
das Gesicht zu zerkratzen. Während jedoch gegen die übrigen -
auch gegen den Kaufmann B. und den Rangiermctstcr-Diatar
Th. — Anklage wegen gemeinschaftlicher»nd schwerer Körper¬
verletzung erhoben wurde, wurde von einer strafrechtlichen Ver¬
folgung der Frauen abgesehen. Das Gericht sprach den Kam-
mann B. und den Th. frei und verurteilte die übrigen: dc»
Bang zu 9 Monaten, den L. zu 6 Wochen, den H. zu 2 Monaten
Gefängnis und den N. zu einer Geldstrafe von 50 M.

4 Verurteilung eines Soldaten wegen Majcstätsbelcidignng.
Der äußerst seltene Fall , daß ein Soldat sich wegen Majestäts-
beleidigung zu verantworten hat, beschäftigte am Dienstag das
Kriegsgericht der ersten Marine -Inspektion in Kiel.  Der
Torpedomatrose Kroll befand sich am 24. April auf Urlaub in Kiel
und besuchte mit dem ZivilmaschinistcnMöller ein Lokal, wo fast
ausschließlich Sozialdemokraten verkehren. Kroll, ein Matrose
von sehr guter Führung , ließ im Eifer der Unterhaltung seine
Mütze auf den Fußboden fallen. Der Begleiter hob die Mütze
aus und ,sagte zu Kroll, er müsse sorgfältiger ans seine Kopf¬
bedeckung achten: denn sie sei kaiserliches Eigentum. Uber die
anscheinend spöttische Zurechtweisunggeriet der Matrose tn große
Erregung und gebrauchte einen Ausdruck, der eine grobe Be¬
leidigung des Kaisers enthielt. Kroll bestritt seine Schuld: das
Gericht gewann die Überzeugung, daß der Matrose den Kaiser be¬
leidigt habe, sah indessen die Erregung und die Angetrunkenheit
als mildernd an und erkannte in Rücksicht auf die sehr gute
Führung des Kroll ans acht Monate Gefängnis.

Vermischtes.
* Verlegung des polnischen Nationalschatzes. Die

Fonds des polnischen Nationalschatzesbefanden sich bisher
als Depositum im Rapperswyler Nationalmuseum . Da
aber die Museumsverwaltung voll amtlichen Persönlich¬
keiten der Schweiz gewarnt worden sein soll, auf der
Hut zu sein, weil möglicherweise die „Teilungsmächte"
Beschwerde über den Nationalschatz bei der Schweiz er¬
heben könnten, ist, wie das Lemberger „Slomo Polskie"
mitteilt , beschlossen worden, die Fonds an einem anderen
sicheren Orte zu hinterlegen und die Verwaltung anders
zu organisieren. „Von jetzt ab", so fügt das Blatt hinzu,
„betritt der Nationalschatz einen Weg, auf welchem er
aufhört, eine Einrichtung der polnischen Emigration zu
sein: er wird zu einer Landesinstitution , die ihren Sitz
nur aus praktischen Gründen im Auslande hat."

* Ein grausiges Geheimnis wird vielleicht im Kreise
Arnswaldc gelüftet werden. Vor 0 Jahren verschwand
spurlos aus dem Dorfe Mienken im Kreise Arnswalde
das dreijährige Söhnchcn des Besitzers Jenske . Man
sprach wieder viel von einem Ritualmord und es kam
sogar gegen die im Arnswalder Kreise wohnenden Juocn
zu Ausschreitungen, die erst durch die Maßnahmen der
Behörden unterdrückt werden konnten. Jetzt, nach sechs
Jahren , gestand, wie die „Neumärk. Ztg." meldet, der
Förster Janke auf seinem Sterbebette , daß er das tm
Walde, nahe Mienken, spielende Kind für ein Wild ge¬
halten und erschossen habe. Aus Angst vor Strafe habe
er die Leiche im Walde vergraben , er gab auch die Stelle
an, wo die kleine Leiche ruhe . Die Behörde, der das Ge¬
ständnis des Janke übergeben wurde, leitete sofort die
nötigen Nachforschungen ein.

* Der Vcrsichcrungsschwindcleiner römischen Gräfin.
Wie ans Rom berichtet wird , erregt dort die Verhaftung
der Gräfin Ubaldini , eines bekannten Mitgliedes der
römischen Aristokratie, wegen eines umfangreichen Ver-
sjchernngsschwtndels große Sensation . Die Gräfin
Ubaldini versicherte vor drei Jahren das Leben ihrer
Schwester Elisa bei verschiedenen Gesellschaften für 20 000
Mark Als diese nach einem Jahre starb, erhielt die



9(0. 413 . SI . Jahrgang . LSiesvavener Tngvlatt (Morgen -ÄnSgave ). Derlaa : rranftgasse 27 . L. September LÄ«»3 . t̂ eire » ,
Gräfin von der New Uorker „Mutual Insurance Com¬
pany" die Summe ausbczahli , während eine Mailänoer
Gesellschaft sich weigerte, zu zahlen, worauf ein Prozeß
folgte. Elisas Gatte verheiratete sich wieder. Inzwischen
erboten sich zwei Männer , der (Gesellschaft Enthüllungen
zu machen. Die Polizei hörte davon und entdeckte, daß
!die Schwester nicht tot, sondern in der Dachstube einer
Villa unter dem Namen der Dienerin Tvucher etnge-
sperrt war . Eine Patientin aus einem Krankenhaus
war im Hause der Gräfin gestorben; sie war als Elisa
ausgcgeben worden, ihre Leiche wurde als die Elisas
eingeäschert und ein falsches Testament bekannt gemacht,
wonach die Gräfin die Erbin ihrer Schwester war . Da
die Gräfin jetzt die Entdeckung fürchtete, wollte sie ihre
Schwester aus der Billa entfernen und sie sogar vergiften,
wie behauptet wird . Die verkleideten Polizisten hielten
jedoch ihren Wagen an und verhafteten die Gräfin , unter
deren Mitschuldigen auch ein Arzt sein soll. In dem
Wagen fand man Elisa und eine junge Tochter der Grä¬
fin. Die Schuldigen bestritten jedoch, daß Elisa die
Schwester der Gräfin war , man gab sie vielmehr für eine
Dienerin aus . Elisa wurde gleichfalls verhaftet, und
dann erzwangen die Polizisten gewaltsam den Eingang
zum Hause der Gräfin . Die Gräfin gestand dann aver
ihre Schuld, als sie Elisa gcgenübergestcllt wurde. Elisa
hatte einen Dolch bei sich, da sie einen Anschlag auf ihr
Leben fürchtete und es teuer verkaufen wollte. In der
Billa sollen auch Beweise für andere Verbrechen, die die
Gräfin begangen hat, gefunden worden sein. Zahlreiche
andere Verhaftungen werden erwartet und man glaubt,
daß die Sache eine ganz sensationelle Wendung nehmen
wird . Bis jetzt war es der Gräfin gelungen, die Polizei
zu täuschen, obgleich die letztere sich schon lange mit dem
Fall beschäftigt. Nach einer anderen Lesart soll Elisa
nicht das Opfer, sondern die Mitschuldige ihrer Schwester
sein.

* Eine Suppe und das Telephon! Aus New Dork
wird geschrieben: Das Hasten und Drängen des ameri¬
kanischen Lebens hat, wie man weiß, in manchen größeren
Städten die sog. „Schnelleß"-Restaurants gezeitigt, die es
dem Geschäftsmann ermöglichen, seine Essenszeit auf ein
Minimum herabzudrücken, damit er schleunigst wieder
zur „Office" zurückkehren kann, um einen etwa in der
Ferne sichtbar werdenden Dollar nicht fahren zu lassen.
Diese „Quick Lunch"-Restaurants , deren sich kürzlich eins
auch in London aufgetan hat, werden nun wohl ihre beste
Zeit hinter sich haben, denn ein findiger Kopf ist auf die
Idee gekommen, in seinem Restaurant Telephons an
den Tischen für die Gäste bereit zu halten. Der Geschäfts¬
mann kann mithin immer mit seinem Bureau in Ver¬
bindung bleiben, was besonders für Börsenleutc sehr-
wichtig ist. Die Idee ist ursprüglich in Chicago aufge¬
taucht, hat aber erst hier in New Aork einen solchen An¬
klang gefunden, daß man in den größeren Restaurants
schon häufig die Bestellung „Eine Suppe und das Tele¬
phon!" hören kann. Der Apparat wird dem Gast an den
Tisch gebracht und vom Kellner an den der Wand entlang
laufenden Leitungsdraht angcschlossen.

* Den Gipfel des Aberglaubens hat ein Pariser
Theaterdirektor erklommen, von dem Ernest Blum in
seinem „Journal d'un Vaudcvilliste" ein drolliges
Histörchen erzählt. Daß die Leute vom Theater höchst
abergläubisch sind, ist bekannt; und Ernest Blum erklärt
es aus der Unsicherheit der Wirkung auf das Publikum,
bei dem man nie seiner Sache sicher sein kann. „Deshalb
verlassen die Leute vom Theater sich schließlich auf den
Zufall, und die meisten sind abergläubisch geworden. Ein
Impresario bringt ein Stück nur am Freitag , ein zweiter
am Donnerstag , ein dritter am Montag heraus . Ich habe
einen Direktor gekannt, der ein Vierteljahr lang das
frühere Th^ütre Beaumarchais leitete — ein Vierteljahr
Direktor des Beaumarchais gewesen zu sein, ist schon
ehrenwert — und der durch seinen Aberglauben sogar
die Köchinnen des Stadtviertels in Erstaunen setzte. Er
hatte die Nummer 13 von allen Plätzen im Saal ent¬
fernen lassen; sie waren 12b oder 12c geworden. Jede
Woche gab er eine Premiere , aber nur am Freitag . An
diesem Abend sah man ihn nicht ohne Überraschung bar¬
fuß zwischen den Kulissen umherwandern ! DaS war sein
Fetisch. „Wenn ich keinen Schnupfen kriege, wird das
Stück einschlagen; kriege ich einen Schnupfen, fällt es
durch!" Und gewöhnlich— bekam er einen Schnupfen!
Nach drei Monaten mutzte er sich zurückziehen; aber er
hatte einen so starken chronischen Schnupfen davon be¬
halten, daß er noch nieste, als ich ihn nach zehn Jahren auf
dem Boulevard wicdertraf . . . ."

Kleine Chronik.
Eine V e r l o b u n g s n a chr i cht , die besonders

in spiritistischen Kreisen großes Aufsehen erregen dürfte,
versendet ein Berliner Berichterstatter. Er schreibt: „Der
bekannte Vorkämpfer des Spiritismus , Professor Sellin,
der wegen seines Auftretens als Entlastungszeuge im
Prozeß gegen Anna Rothe viel von sich reden machte, hat
sich mit der Tochter des Blumenmediums , Fräulein
Frieda Rothe, verlobt."

In Wien  brachte man drei Soldaten , in tiefem
Schlafe liegend, in das Garnisonsspital , wo sie nach 12,
20 und 36 Stunden erwachten. Während des Schlafes
konnten sie durch keinerlei Reizmittel erweckt werden.
Alle drei Soldaten  zeigten nach dem Erwachen
die charakteristischen Symptome der
H y ste r i e. Ursache zu dem Anfall bot bei einem Sol¬
daten übermäßige Anstrengung beim Exerzieren, beim
zweiten Influenza und beim dritten der Genuß einer ge¬
ringen Menge Alkohol.

Ein bedenklicher Unfall, dem zwei Menschenleben
zum Opfer fielen, und bei dem vier andere Personen
schwer verletzt wurden, ereignete sich bei dem kleinen Ort
W o r l e an der Schmalspurbahn von Clevedon nach
Weston-super-Mare . An der Stelle kreuzt die genannte
Bahn die Hauptstraße nach Bristol . Die Schranken waren
nicht geschlossen, und ein kleiner Wagen, in dem vier
Äamen und zwei Herren saßen, fuhr gerade über die
Schienen, als der Zug plötzlich um eine scharfe Kurve
herum kam. Das Gefährt wurde vom Zuge erfaßt und
Wort vollständig zertrümmert . Zwei der Damen fielen

so unglücklich auf die Schienen, daß beiden die Köpfe
abgefahren  wurden . Die dritte Dame wurde am
Bein so schwer verletzt, daß dieses abgenommen werden
muß, einer der Herren erlitt einen bedenklichen Schädel-
bruch und der andere entkam wie durch ein Wunder mit
geringeren Verletzungen. Auch das Pferd blieb unver¬
letzt.

Einen R i c se n kä s c von vierzig Zentner Gewicht
wollen die Käscfabrikantcn des Staates New Aork auf
die Weltausstellung in St . Louis  1904 senden, um mit
diesem Schaustück anzudeuten, daß der Staat New Park
die größte Käseproduktion aller Staaten der nordameri-
kanischcn Union hat. Das Käseungetüm soll in dem
Palast für Landwirtschaft Unterkunft finden.

Sport.
8 Kvrdon-Rcniietl-Automobil-Nennen. Bekanntlich hatte der

Oberbürgermeister von Homburg dem Kaiser das Projekt unter¬
breitet, das nächste Automobil-Rennen um den Gordon-Bcnnctt-
Preis im Taunus,  in der Gegend von Homburg, abzuhaltcn,
womit sich der Kaiser einverstanden erklärte. Daraufhin fand
auf der in Aussicht genommenen Strecke eine Probefahrt statt,
an der u. a. der Generalsekretär des Deutschen Automobilklubs,
Frhr . v. Brandenstein, und der Oberbürgermeistervon Homburg,
v. Marx, teilnahmen. Es ergab sich dabei, daß die sogenannte
Kanonenstraße für den gedachten Zweck nicht geeignet ist, da sic
ungemein scharfe, mit starkem Gefälle verbundene Kurven auf¬
weist, die große Gefahren mit sich bringen, weil das Rennen mit
großer Geschwindigkeit gefahren wird. Es soll nunmehr eine
neue Strecke über Königstein, Wüstems und Oberems geprüftwerden.

Letzte Nachrichten.
wb . Paris , 3. September. Das „Echo de Paris " er¬

fährt , daß die Bekleidungskommissionendgültig die am
14. Juli zum erstenmal versuchsweise in Gebrauch ge¬
nommene Uniform verworfen  und dem Kriegs¬
ministerium neue Modelle unterbreitet hat. — „Siecle"
zufolge wird DelcaW heute im Ministerrat die Lage
in der Türkei  besprechen. Man spricht hier über die
Möglichkeit, daß sich die Vertreter der Mächte in Kon¬
stantinopel zu gemeinschaftlichem Vorgehen bei der Pforte
vereinigen könnten. — „Lantcrne" meldet: Zwei Offi¬
ziere  der Garnison von Clermont-Ferrand und der
Verwalter der Bibliothek des Offizierkasinos wurden
als Klerikale ihrer Posten enthoben.  —
Wie „Echo de Paris " ans Lalla Marnia  berichtet,
wurde dort eine Abteilung marokkanischer
Truppen,  welche von Udja zur Besetzung einer Ort¬
schaft an der Straße nach Tazza entsandt waren, von
Anhängern des Prätendenten vollständig geschlagen.
Auf beiden Seiten habe es zahlreiche Tote gegeben.

Einsendungen nus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der „NS für diese Rubrik zuaehenden , nichr

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht einlasien .)

* Zur Sedanfeier.  Am diesmaligen Jahrestag der
Schlacht von Sedan , unserem höchsten nationalen Festtag, hatte
Wiesbaden getreu seinem Charakter als Weltkurstadt ein völlig
internationales und farbloses Aussehen. Kein Privathaus fDas
ist nicht richtig. Die Red.), kein städtisches Gebäude ließ eine
vaterländische Flagge sehen. Nur die Königlichen Dtenstgcbäude
bekundeten dem Patrioten durch ihren einfachen Flaggenschmuck,
daß man wenigstens an diesen Stellen die unvergängliche Be¬
deutung des Sedantages noch nicht vergessen hatte. Es fällt diese
allgemeine Teilnahmlosigkeit von seiten der Wiesbadener Be¬
völkerung und Stadrverwaltung um so unvortcilhastcr auf, weil
bei jedem sonstigen, noch so geringfügigen Anlaß Bürger und
Behörden in der prunkvollen Ausstattung ihrer Gebäude geradezu
miteinander wetteifern. Es scheint, daß von maßgebenderSeite
aus übertriebener Rücksicht gegen hiesige Ausländer für die
Bürgerschaft die Parole ausgegeben sei, den Sedantag als natio¬
nalen Gedenktag äußerlich nicht mehr zu kennzeichnen. Dieser
Gedanke hat in 1 bis 2 Jahrzehnten vielleicht seine Berechtigung.
Vorläufig leben aber in Wiesbaden noch zahlreiche Bürger,
welche bei Sedan auch in nasfauischen Regimentern mitgefochtcn
und ihr Blut vergossen haben. So lange wie die letzten Kämpfer
aus den Kriegsjahrcn 1870/71 nicht die Erde bedeckt, und so lange
wie wir Deutsche nicht neue und ruhmvollere Kricgslcistiingcn
dem Feldzüge 1870/71 an die Seite zu stellen haben, so lange sollte
die jetzt lebende jüngere Generation die moralische Verpflichtung
fühlen, den noch lebenden Veteranen am Sedantage den schuldigen
Achtungstributzu-zollen und ihre Verdienste zu ehren.

* Vor einem Vierteljahr bereits wurde mit dem Durch¬
bruch der Herrnmühlgasse  begonnen , und die Be¬
wohner derselben und der angrenzendenStraßen freuten sich schon,
daß nun endlich die den Durchgangs-Verkehr hindernden Garten¬
mauern fallen sollten,' allein die Freude war von kurzer Dauer,
indem seit Wochen aus uns unbekannten Gründen die Arbeit
eingestellt wurde und ein Zaun den Durchgang wieder verschließt.
Bei dem großen Fnhriverksvcrkehr in der Herrnmühlgasse wäre
eher eine Beschleunigung des Durchbruches am Platze, als eine
unbegreifliche Verzögerung. Ein Herrnmühlgässer.

* Zur Schulreformfrage.  Ein beachtenswertes
Plebiszit aus dem Gebiete des Schulwesens hat kürzlich in Darm¬
stadt stattgcfundcn. Auch hier sollte — ohne Zweifel ans An¬
regung des Schulreform-Vereins — zur Gründung von Reform-
schnlen übergegangen werden. Die Schulbehörde richtete nun
an die Eltern derjenigen Schüler der Vorichnlklajscn, die voraus¬
sichtlich Ostern 1884 in die Sexta einer höheren Lehranstalt ein-
treten. die Frage, ob sie eine Lehranstalt nach dem sogenannten
Frankfurter System oder dem Gymnasium und Realgymnasium
der bestehenden Form den Vorzug geben wurden. Die Ab¬
stimmung fiel zuungunsten der Reformschulen aus . Mehr als
zwei Drittel der befragten Eltern sprachen sich für Schulen der be¬
stehenden Art ans. Das Ergebnis dieser ALstimmnug muß als
ein sehr erfreuliches bezeichnet werden. Die vielgerühmte Schul¬
reform vom Jahre 1890 begann mit der Parole : Fort mit den
Realgvmnasien. Es sollen fortan nur noch zwei Arten höherer
Lehranstalten bestehen! Und wie sicht cs jetzt nach Ablauf von
18 Jahren aus ? Jetzt haben wir fünf  Arten höherer Lehr¬
anstalten, das Gymnasium, das Realgymnasium, das Rcsorm-
gymnasium, das. Rcformrcalgymnastum <von beiden Schularten
sollen sooar verschiedene„Systeme" existieren» und die Obcrreai-
fchiile. Nach der Ansicht erfahrener Schulmänner hat man iel>!
mit den Lehrplänen der Reformschulen genug experimentiert, und
Städte , die sich bis jetzt nicht an diesem Experimentieren beteilige
haben, sollten auch fernerhin eine abwartende Haltung beobachten.
Wenn die neuen Lehrpläne wirklich besser sind als die alten, so
kann cs ja nicht ansblciben, daß von der Schulbehörde die allge¬
meine Einführung derselben verfügt wird. Wenn sie dagegen
keine Vorzüge besitzen, so werden sie wohl wieder verschwinden

A. L.

Briefkasten.
E. S . Für Bayern ist das Heiraten nicht so einfach; dieselben

bedürscn der Einwilligung ihrer Heimatsbehörde. Das Standes¬
amt gibt Ihnen hierüber gerne näheren Aufschluß.

C. 0 . Ein Gedicht Victor Hugos, dessen Verse mit dem
Refrain : „petit - petit " endigen, ist uns unbekannt. Vielleicht
kennt es einer unserer Leser.

M. D. R. Wenn der Mietzins naäf Monaten bemessen ist, so
ist die Kündigung nur für den Schluß des Kalendermonats zu¬
lässig: sie hat spätestens am fünfzehnten des Monats zu erfolgen.

HandelsteiK
Vom Geldmarkt. In Berlin ermäßigte sich am offenen Geld-1

rriarkt der Satz für tägliches Geld bis auf 3 Proz. ; hiergegen zog
der Privatwechselzinsfußum Vs Proz. auf 3Vs Proz. an. Es soll
dies darauf zurückzuführen sein, daß größere Beträge amerika¬
nischer Finanzwechsel gegenwärtig auf weitere Fristen ver¬
längert werden, so daß die Diskonteure an der vorläufigen Auf¬
rechterhaltung eines verhältnismäßig hohen Privatwechselzins¬
fußes interessiert sind.

Bank von England. Die Bank von England hat heute ihren
Diskontsatz von 3 auf 4 Proz. erhöht.

Türkische Finanzen. Laut „F. Z." gelangte die Unifikation
heute zum achtenmal vor den Ministerrat. Es läßt sich keiner¬
lei Prognostiken stellen über den Ausgang der Sache. Der
Sultan verlangte, daß von den Mehreinnahmen aus dem modi¬
fizierten Stempelgesetz 40 Proz. der Regierung zugewiesen wer¬
den. Das Unifikations-Irade ist noch nicht erlassen und
Auboyneau ist auch nicht abgereist. Der Türkei fehlt es wieder
an Geld, 500 000 türkische Pfund hat die, Ottomanbank noch
gegeben, als der Finanzminister aber am Mittwochnachmittag
weitere 100 000 türkische Pfund in Anspruch nehmen wollte,
wurde ihm der Kredit gesperrt. Die Pforte wandte sich hierauf
an die Deite publique und die Anatolischen Bahnen wegen Auf¬
nahme einer Schatzanleihe, erhielt aber negativen Bescheid.

Madrider Lose. Die Ziehung der Madrider Lose hat plan¬
mäßig anfangs Juli stattzufinden. Ob sie stattgefunden hat,
weiß man nicht genau, bis jetzt ist wenigstens eine Ziehungs¬
liste nicht erschienen. Es ist dies eine große Ungehörigkeitund
zeugt von wenig Ordnung in der Finanzverwaltung der
spanischen Hauptstadt.

Vereinigte Königs- nnd Lanrahütte. Die gegenwärtige
Situation läßt sich wie folgt zusammenfassen: Der Kohlenabsatz
war im August flott. Die Kohlengruben dürften für die Erträg¬
nisse der Gesellschaft wieder den Ausschlag geben; doch ist
auch hier zeitweilig infolge Preisermäßigung eine Ab¬
schwächung eingetreten. Die Hüttenwerke und Werkstätten
waren reichlich beschäftigt. Die Preise sind jedoch noch immer
unzureichend. Es stellt sich heraus, daß der vorjährige Kölner
Konferenzbeschluß, betreffend Preisherabsetzung, ein übereilter
war. Er hat zur Folge, daß auch jetzt noch der Gewinn bei
Walzwerksarbeiten ein recht geringer ist. Günstig liegen die
Verhältnisse bei dem russischen Zweiggeschäft der Laurahütte
und der Katharinenhütte. Die Überschüsse dieser Hütten
dürften den Reingewinn der Gesellschaft recht wesentlich be¬
einflussen.

Deutsch-Überseeische Elektrizitätsgesellschaft. Bei der,
elektrischen Werken der genannten Gesellschaft .in Buenos-
Aires bezifferte sich der Überschuß im ersten Halbjahr auf
333 715 Dollar (226 265 Dollar) Gold, was für 1903 einen Mehr¬
überschuß von 107 450 Doll. Gold ergibt. Hieraus ist schon jetzt
zu ersehen, daß die Überschüsse des laufenden Jahres nach er¬
heblichen Abschreibungen das Doppelte des Betrages erreichen
werden, der zur Verzinsung aller von der Gesellschaft ausge¬
gebenen bezw. noch auszugebenden Schuldverschreibungen er¬
forderlich ist. Die Gesellschaft ist satzungsgemäß berechtigt,
16 Millionen Mark Schuldverschreibungen bei gleich hohem
Aktienkapital auszugeben.

Hagelversicherung. Die Aussichten im Hagelversicherungs¬
geschäft sind wieder ungünstig. Gerade vor und während der
Erntezeit, Juli und August, gab es bedeutende Gewitter mit
Hagelschlag. Die Geschäftsabschlüsse für 1903 werden nicht
besser als 1902 werden, wenn nicht noch schlechter.

Banmwoll-Coraet. Nunmehr hat die Haussegruppe den von
ihr durchgeführten Corner selbst aufgelöst, da sie bei dem
Herankommen der neuen Ernte an den Markt einen Preissturz
befürchtet. Brown und seine Genossen haben bei dem voll¬
ständig geglückten Unternehmen einen Gewinn von 7 Millionen
Dollar eingesteckt. Dies hat Brown veranlaßt, an die Bildung
einer Gruppe zu gehen, die auch bei der neuen Ernte einem
Corner durchzuführen Versuchen will; hoffentlich gehen dabei
die 7 Millionen wieder darauf. Die Baumwollindustrieliengeben
sich der Hoffnung hin, daß Brown und Konsorten das Handwerk
gelegt wird. Wir möchten jedoch wissen, wie das angefangen
werden soll, wenn man den Terminhandel nicht ganz und garverbietet.

Vom amerikanischen Eisenmarkt. Nach dem „Iron-Age"
herrscht in der Branche bessere Stimmung; jedoch haben die
Abschlüsse in Roheisen enttäuscht. Fertigware war behauptet,
ausgenommen leichte Bleche.

Kleine Finanzchronik. Vom oberschlesischenEisenmarkt
werden erhöhte Roheisenpreise für nächstjährige Abschlüsse
erwartet. — Gerüchtweise verlautet wieder, die Rheinische
Metallwarenfabrik habe einen größeren Geschützlieferungs¬
auftrag von der portugiesischen Regierung erhalten. — Die Ver¬
einigung westfälischer Zementfabriken ist als gescheitert zu be¬
trachten ; es war wegen der Beteiligungszifferkeine Einigung
zu erzielen. — Die Schaumweinsteuer hat im ersten Drittel des
laufenden Etatsjahres 1 300 000 M. ergeben. Der Gesamtertrag
war im Etat auf 4Vs Millionen Mark angegeben. — Die Rauch-
warenfirma J. Singer in London hat die Zahlungen eingestellt.
Die Passiven sollen ca. 1 Million Mark betragen und Leipzig
mit annähernd 400 000 M. beteiligt sein.
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Nur3 Tage in Mainz
auf dem Messplatz.

Ton Mittwoch , den 2 ., bis incl.
Dienstag , den 8 . September.

Cirrus Mm!« .
Täglich Abends 8 Uhr:

Sensationelle
Torstellungen.

Nur die hervorragendsten Kräfte
in sämmtlichen Branchen des Oircusfaches.

Jede Nummer eine Celebrität.

Auftreten sämmtl . erigagirten Künstler
und Künstlerinnen in ihren Bravour¬

leistungen . Vorführung der besten Schul-
und Freiheitspferde . F 33

Entree aller Clown und Auguste.
Hochachtungsvoll

Maximilian,
Director und Besitzer.

Zängerchsr Wiesbaden.
Sonntag , « . September , Nachmittags:

Familien-Ansflug mit Musik
nach Hahn,

Restaurant „ Zum Taunus " «
Unsere geehrten Mitglieder , sowie

Freunde des Chore » stnd srenndltchst ein
geladen . Abfahrt L. '° Uhr Rheinbayn.

Der Vorstand.
Mir . Der AuSstug findet bei jeder

Witterung statt . F ßf>4

Wicheling.
Mittwoch, den9. Sept. er.,

Nachmittags 3 Ahr beginnend,
versteigere ich schleunigster Räumung wegen frei
willig meistbietend gegen Baarzahlung in

Biebrich a. Nb .,
Adolfstr . IS , Eckhaus,

eine größere Sluzabl verschiedener gebrauchter
Maschinen, und zwar u. A. :

2 Locomobilen , 12 - und 3 - Pferd»
Spindelpresse . Blech >Biegmaschine,
Ventilatoren , Pumpen , Pulsometer,
Armaturen , Wasserhähne , Schrot¬
mühle , Teigknetmaschine , Farbreib-
maschine , Bnchdrnckmaschine , Schreib¬
maschinen , MctaN , Stahl , Eisen re. re.

Besichtigung Im Laufe des Vormittags. Slu«‘
tauft crtdeile ich.

Wilhelm SSeltrlcli,
Auctionator und Taxator,

Schwalbachernrasie 7.

IVegon vollständiger Neuoinrichtung des Badens geben vir von
beute ab bis zum 15. d. M. eine grosse Anzahl

Kunstblätter, gerahmte Bilder,
sowie plastische

Kunstwerke
bedeutend unterm Preis ab.

Oie Preise sind fest und an jedem Gegenstand ersichtlich.

51 . Jahrg ang. No . 4M .

MstcM-MM m!>äusltuufttiP „tut Strtin5,ÄÄ
uiotrrirtO , Beobachtungen >on ipcrfoiit«
und Wohnungen. Verbindungen a» all»«
Orten der 'Welt . ' 1 OotWRVMi7

Erster 5chwimm-Verein Viebrich-Miesbaden.
Sonntag , den « . September 1003 , nachmittags » Uhr , in der « - eilu . 'sch

anstatt in Biebrich : ^ 1

Natioualcs Wettschwimmen und-Springen.
Eintrittspreise : 1. Platz 2 Mk.. 2. Platz 1 Mk.

MOGOGOOGOODGOGGEOOGM

Die Restbestände von

Frühjahr- u. Sommer-Confections
in

Tailormade-, Promenade-, Wasch-Costiimes,
Jaqnetts, Etaminc-Paletots, ßiousen-Röcken

werden, um gänzlich damit zu räumen,

zu sehr  Milizen Preisen aus verkauft.

Martin Wiegand,
Lsnsgasic 37.

G

Wir bringen nnplehlend in Erinnerung:
Der westliche Tauiuis .*)

Führer für Ausflüge in die en>eve und wmtera
Umerebunv Wiesbadens, sowie durch Sohvinlbaon,

ß | cl ,l„„r e„bnd und Rüdeeheim.
Von ld' r . Ijiinpu « in Wiesbaden.

Mit einer Karte , einem Verzeichnis der
durch Farbenreichen gekennzcicbnelen Wege
im ganzen Taunus genauer Angabe der Ent¬

fernungen. der Eisenbahn -Fahrpreise etc.
Preis (eleg. carton.) nur 1 Marie.

fYlllrelliii HriJcUI «»)?** Vorlag in AVicsbaden.

*) Vorrätig in der Nassauischen Contnn-
Ruolihandlnng, AVebergasso 16. - 158

Heuteu.Morgen
erhält jeder Käufer bei Kinknufvon 2211Schuhwaaren
l # °lo bis 10 Mk.,
I5 °lo über 10 Mk.
nur in dem seit Jahren für reell

\ bekannten

Mainzer Sclitihbazar
von

Pb . Schcnfefd,
Marktstr . 11, " W?

im Hause des
Herrn Harth , Sehweinemotzg.

Bekanntmachung.
Heute Samstag , den 8 . September er. , Vormittags 9V, und Nachmittags

2 ' /t Uhr ansangend , versteigere ich im Aufträge wegen Umzug und Vcrkierncrung des Haushaiits
folgende sehr gut erhaltene Rlobilien in dem

Saale Zum Bater Rhein, Bleichstraße5 dahier,
öffentlich Haarmatratz-n, 1 fj6.«SSerticoto, 1 Sopha

mit 4 Sessel 1 ein* Sopha , 1 Oitoiuane, 2 Herren- und 4 Daweu-Scssci, 2 compi.
Betten mit Sprungradmen. Rlatratzen. D-ckbetlenn. Kiffen. Klciderschravke. runde, ovale
und Hl-eckige Tisch-, Wasch- und Nachttische. 1 Servierbrctt , 1 Smyrna -T-PPich, Beit-
u»d Sopha-Vorlagcn. Spiegel, Handtuchdaiter, 2 gute O-iaemaldc. »ench. andere Bilder,
2 Waaaen, Lampen Laufes Stüdle . 1 Flicgenschrairk, 1 Kaffeebrennor, 2M Biermar e>,
1 Marken-Controllkasse. 1 Lrodschneidmaschme. 1 Paar Tente Rertstiefei, sowie sonstige
Hans- und Kilchr-ngerätbe.

Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auction.
Ludwig Hess,  Auctionator und Taxator,

Schwalvacherstratze 11 , 1. Et.

I
Badhaus zum Kranz,

l ftn :lgn «se SO , Kclie Hranz |il « ti.

Thermal-Bäderä60 Pf.,
ennz neu elnireriolitet . 1360

SVlöblirte ZimmerI. Etage.

m

Kein Gasliclitl
soll ohne den neuen Sparer„Automatic4*

benutzt werden; denn nur in Verbind, mit
diesem ist man im Stande , ein schönes,
helles Licht billig zu erzielen . Preis per
St. Mfe. 1,—. Vertr. zu vergeh. Mstall-
feurnltarcn- Ind. - Qe». m. b. Hw Berlin,
Ritterstr. 120. Warn, vor wertl . Nachahm. F 152

Die Ausführung von

MrmIfM. MlllWm
nebst Herstellung der Vorarbeiten. Konzessions-
gesuchc rc., übernimmt billigst u.

der behördlichen RhliahMk fFfvn Baar-

,°bi-ng od-rmehrjährige Amor¬
tisation F86

Uscar Kaiser,
Kisenbadvdanaeschäfl. Berlin AIR. . Linkstrasie22.

Keltern in verschiedenen Größen,
Obst- und Lrarrbenmühlerr

mit Stein- und Gußwalzen.
HaushalLrmgspressen.

Solide RnSfübr., billige Preise. Prosp. zu Dienst.
Friedrich Horne Wwe.,

Mafch.-Fabr ., Biebrich a Rh . , Frankfnrterstr. 30.

MottenLönig.
Zur Weitcrvcrbreiiung dieser nützlichen heil'

samen Nstanze werden solche in Töpfen billigst
abgegeben Röderallee 34 » 2 St . r._

Braunkohlen - Brikkts
Sedauplatz8, Comptoir.

billig abzngebcn

Aechte

Frankfurter Würstchen.
p.p.

Den geehrten Einwohnern von Wiesbaden teile ich hierdurch
mit, dafe ioh mit der Fabrikation meiner anerkannt weltberühmten

Frankfurter Würstchen
für diese Saison begonnen habe und den Alleinverkauf für
Wlrstiadcn dev Firma August Engel , König! Hoflieferant,
Taunusstrasse 12 und Wilhelmstrafse 2, Ecke der Rheinstrafse, über¬
tragen habe. . _Heinrich Matter,

Holl ie f erant.
Frankfurt a . M ., den 1. September 1903.

Auf obige Annonce Bezug nehmend, empfehle ich die von
Kennern als die besten anerkannten

Frankfurter Würstchen
von tSglich frischer Sendung per St lick SO Ff.

August Stapel , Hoflieferant,
Hnuptgeschüft:

12 Taunusstrafse 12.
Filaie:

2 Wilbelmstr. 2, Ecke d. Rheinstr.

Telefon 53 u. 620. Telefon 888.

WWWH §füg M Mj# MM MMM»

Zur

Der beste©niiiidtsinein ist Apotheker Hofer *«
„roth -goldener"

MalaM-Tilnibeii-Wcil!,
chemiich untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als heiter Stärkungsmittel für Kinder , syraue » ,
Reconvalescenten , alte Leute -c. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein . Preis per Vz, Ong .-
Flasche Mk. 2.20. per >/, Flasch- Mk. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken: in Wiesbaden : m
r »r . .H>os-Abotbeke . F525

Mmii  Petri,
Wild- und Geflügel- Handlung,

Ncrostraste 28. Telepbon 2671.
Versandt nach answärt?.

Täglich frisch gcsch . Feldhühner.
Jg . Feldb.nlmer ä 1.30
Ibr .Feldhühnerä 1.—
Alte Feldhühner !r —.80
Backhähnr. . it —.90
Hähne . . . k 1.20
Guten . . . ü 2.60
Snupendübner k 1 .50

Gänse
Kapaunen .
fest. Fric .-Hüdner
Franz . Poularden 6.—
Tauben . . . . —.60
Rehziemer . . . 9.—
Rebkenle . . . 7.—

CMan.-No.F. 6534) F 18
JPeter ® n <ler *. Micbclsberg.

Heule wiid ein Pferd uur prima Qual.
auSgeimuc».

Neue Pfrrdcmetzgerei und EpefiehauS,
KI. Schwalbacherstrasic 8.

Warmes Essen zu jeder TayeSzeir.
Saiierbraien nrt Kartoffein 25 Pf ., Hickbraten
mit Kartoffeln 30 Pf ., Rumnenk mit Kartoffeln
40 Pr .. Snvpe per Teller 5 Pi . _ _

Hohenvald
i¥KcllkUfi 0 empfohlen:

]/t Stunde von Schlangenbad , 1 kl. St..
von Stat . Chausseehaus . Volle Pension

jetzt UUr Mk . 4 . — . Näh . hei
E. Brunn , Adelheidstrasse 33. 22221

Zwetschen
per Pfund 11 Psg . , 10 Pfund 1 Mk . bei
Otto llükelbaci). Schivnlbackcrstratze71

Telcian 2734.

Zwetfthen
per Pfund 11 Ps . , 10 Pfund I Mk., bei

V liriatiaiü Krnbenstrastc 9.
_ Teleioii 2 87.

üapiim Mm-  it.Hofeniiartoffelo
fortwährend zu baden Drndenstr . .8 , Stb . 1 l.

In Frülikartosseln
liefert frei Hans Mofgut « eiaherff.
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Der gesellige Hamilien-Abend
der

Freisinnigen Bolkspartei
vebst werthen Angehörigen ergebenst einladet

Der Vorstand: vi . Albertl.
NB. Für Ansprachen, Musik- und Gcsangsvorträge ist gesorgt.

Zu bilden in allen blrligrn Vuchhandlungen.

c
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Allen Belucbern Wiesbadens empfohlen!

.o

9
sag md ZageM

vom Kockdrumen
von r . Äscurelktei

"T

«ine Sammlung anmuthiger Dichtungen zum Ruhme
unserer heimischen Heilquelle,

greis 50 Kserrnls.
Zu haben in der

2. SÄellenderg'scben MncMni&erei, Wiesbaden.
Lsitsre lasääaü« 27. * fmfyrecüerD». 2266.
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£u haben in allen hiesigen Luchhandlungen.

Wiesbaden.
Anläßlich der Rückkehr unseres Vorstandes

veranstallc» wir am Sonntag , 6. September,
im Saalbau „Zum Burggraf ", Walvstraße:

WerhlllNg Mit Nils,
^ozu wir unsere Mitglieder. Freunde und Gönner
de« Verbände» frcundlichst einladen.

Der Vorstand.
Anfang 4 Uhr.

»r Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisende» Anzeigen bei
Aufgabe gleich zn bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Lagblatts.

Dieselbe findet am Sonntag , den 6 .»
und Montag , den 7. September , statt, wozu
freundlichst einladet

W . Mayer,
Zum Rebeustock.

Gasthaus Znm Posthorn,
Bahnhofstratzc 1« .

S -'LL sütze« Apfelmost.
_ Joli . Sluben ritucli.

Wichtig für Radfahrer!
Wegen vorgerückter Saison verkaufe alle auf

Lager habende Räder 60 bi» 80 Mk. unter Eatalog-
prcis. Morrow - Freilauf mit Rücktritt¬
bremse, Modell 11)08 , nebst neuem Hinterrad,
von Jedermann sofort einziisetze», 30 Mark.
Laufdeckenp. Stück 5.50. 6.50, 7.50 u. 8.50 Mk..
Luftschläiichep. Stück 4.—, 4.50. 5.- u. 5.50 Mk.
Alles mit Garantie.

»'ritz Schmidt , Wörthstraße 16.
_ E gen? Reparatur -Werkstätte.

Steigleitern ewpt. I, . Bei »» . Wnunftr. 8.

Bester Äoljlcm»iziiildcr,
»erbcflerter„Bülkau", ohne Holz , Späne,c
»ircct Kohlenfeuer . (F. ä 1944) F14
C. Heinis , Oberurseli. T.

Kopf-
Waschen gut und billig bei

ß . iicnig , Srifmr,
M. Schneider.Friedrichnr. 87, neben —.

Junge Rebhühner1.50. Graveu-
straße 84.

Heute Abenv r

Metzelsuppe.
ss. fetiev , Fcwstr. 20.

Äuter Mittagstisch empfiehlt
M . J ude , Nerostraße 16.

■n nur Ia

Pferdefleisch
mpfiehlt
M. öreste , 18 Hochstätte 18.

lalnphon 2613.
Birne» z. v. sP '«. >ü Pßs Hrllmunbstr.Ü8, l l.
Nene Kartoffeln , gctdc 30, rolhc 25 weiße

22 Df. im K., vorzllgl. Waare, sowie im Ceniiier
liefert frei in» Hau» Kartoffel » und Zwiebel-
Handlung Lebrstratze 1.

Zu verkaufe».
Ein gutgehende«

(Kolonialwaarcn- und Dwgenges
in bester Lage preikwerth zu verkaufen.

Juli,, » Allstadt , BiSmarckring 1,
Immobilien ii. Waarcii-Agcutnren.

Seltene Gelegenheit!

1,65 Mir , große Pferde lofört z» verkanien.

überzählig, auch einzeln znm Verkauf bei

Zwei Ruppen , Trakehner, 4-jährig, 1
fehlerfrei, gut eingefabren. stehen zum Verb
Bingertftr. 3. Nähere« beim Kutscher daselbst.

Nehpinscher, Männchen, zn verkaufen.

"Schöne Dackels
sRüden ) zn verkaufen Kirchgasse 17, Part.

höhere« im Taadl .-Aerlag.__
Junger anierikanischer Rehpinsmer zu vci-

'lNifeii. Näh. Röderstraße 81, 1 rechts.

WeiuiBj ;. v. d. Blindenschule.

5 1.20 Mk. 8». Helnmann,

Näh. Albrechtstraße 35, Hth. 2 link».

s.

käuflich Lanststasse 3 , 1 . Gtage.

Zwei Pianinos,
schwarz, guter Ton,

Pianiiro
von 5—7 Uhr Nachmittag«.

Voristrahe 7, 2 f. neue« Belt zu vcrk,

Gute» vollsländ. Belt. 2-tbür. Kleiderschrank,
Komniode, Divan b. zu verk Rieblstraße 4. 1 r . M

En, vollständige« grobe« Kinderdett zu vcrk. Bi
Dotzheinrrstrnß» 1«. 1. e-

Rene Rofthaar -Matrahe . Schi., zu vcr- II
kaufen hei Itie !,, . Stcingasse 30.

, Ä .' tlil otroit v. 10Mk. an in allen Größen O
JJl  1111 II C»l vorrntlug. Telefon 2828.

i Philipp i .Hnth . seht Vismarck -Rina 33.
Divan , zweisitzig, neu, schön, billig, zu vcr- £

kaufe» Wcilftraße 8, Tavczirerwcrkft. ^

l  Durch Berkleincrimg
de« Haushalts n. Umzug find gut erhalt. Möbel
al« Dlüfchgarnitur, Schreibtisch. Nußbaumschrank, ^
großer Küchclischrank und noch viele« andere abzu- %
«eben Scharnborftstraßc28. 2 l.

Tische, n.. 2-ih. Kldrlchr.. a.. DlatterNr. k to.
Kl.« ii, Küchcnschr. H . Verl. 36. Spiegelschr. 68,

Bett 25. Soyba 20  u . Berich, b. Hermannstr. 12. 1. L)
Kleiderschränke, ein- u . zweith . . Küchen- ^

schrank. Sovhatisch . Berticow billig zu
verkaufen Helencnstraste 26 . Htl>. K

Wegen Ansgabe solg. sehr gut erb. Möbel
zu verk.: Eirschrank, Sopba . Hängelampe. Linol,
Dorl.,Wetterronl., eisern. Bügeieis. u. and. Geschirr
Goethestraße 24, 3 I Bonn , bi« 12 Uhr.

Sof . 2 Kammodcn 12, Sopha 15, Küchensclir.
12 h. 25, Küchent. 4. Tafelwaage 7. Teppiche5, 8,
12 M.. 1- n. 2-th. Klciderschr., Waschconi.. Nachtt..
Ubr, Rollfchntzwand ic. b. zu v. Adolisallee 6, H. I

Theke, ca. 1.70 Mir. lana, u. kl. Gasofen II
bill. zn verkaufen^ anlbriinnenstr. 4. Laden.

Ladenichr. w. Glarschiebtb. b. vk. Meggera. 25. »,
padentbeke, Sadenschrant u. Hobelbank

verkänfi. Liriebrichfiraiie 36. Hth. Part.

Zwei Starrberker
4 GlaStdüren, Etagöre, Covirvrcffe mit Tisch.
2 ar. Aiikhängekasteii. 1 Glaskasten, 4 versch. eis.
Geschäftr.schilderw. Umzug hillig zu verk. in der
MufikalienbnndlnnaWilhelmstraße80.

(STn schöne«, starke«, masstve«
iA-MlN Break für acht Derfonen billig

zu verk. Blücherllr. 22, Gambrinu». 4Vars »»er.
Neue jyedcrrolle, 30 Err. Tragkraft, billig

zu verkaufen P »-. Kühl . Helenenstraße8.

GedrilAlhier KMemmgeN.

] oroütr runder MWum -TW ^
1 weaen Dlatzm. billig zn Verk. Adelheidftraße 39. D 5m

1 ■ üräiä ^ Sää ’ SI

\ sArankeTwagen , S
Selbstfahrer , neuestes Sttstem , sehr leicht di
gehend, zn verk. Näh . Nicolasstr . 1), P.

Adlerstraßc 80. 1 Jt ., g. Kinderwagen, G.-R. ^
Herrenrad mit psrcilnns, fast neu, billig zn

verkaufen Kl. Wcberaasse7. 1.
s* 5Rfc , Drei Damenräder für 36, 60 1

ii. 70 auf., ein Herrenrad für
85 Mk. abrnaeben Platterstraße 9 ' .

Rad w. Abr. b. zu vk Moritzstr. 12. H. 2 >.
H.-Rad s. 20 Mk. zn vk. Avlerftr. 49, 2. H. P . 2
Gasbadeofen , faü neu, billig zn verkaufe».

Anz>>seben Bormiitag« Stsflstraße 19, Part.
Kupferner Bcrveofen, gut erhalten, zu

verkaufen 9ldojf- al1ee 48, Bart.
Nerostiaß» 9, 1. ein Büaeloten zu verk. 1
Ein gebr. Herd zn verkamen Neratvnl 39.
6-fl. Petroleumberd z» vk. Rieblür. 6. H. 1 r.
Gut erhaltene, kaum gebr. gußeiserne

cmaillirte Badewanne wegen Wegzug billig zu
verkaufen Lnxembnrpftraße 11, Hth. bei M» aa . 2

[. Eine nur kurze Zeit gebrauchte, durch Wasser-
a’ leitung unnötbig gewordene

Sang-
l «nd Druckpumpeu ans der WiesbadenerEisenaießerei u. Maschinen¬

fabrikv. 25in <nT» ffr ist daselbst zu verkaufen.
^ tzovelb. u. Scvnitzb. ru v. Scbiersteinerstr. 29. sl

Eine kl. gebrauchte Hoizdrchvank billig
zu verkaufen. HV. Na >-tl >. Nengasse 17.

x: Ein Stock für Schlosser oder Schmiede zu
verkaufen bei H « a -ach , Dotzbeimerstraße.

— 9 Paar Fciiücrläden, 3 Wasserst, f. K., einige
Thören, g. erb., preisw. abzuaeb. Müllerstraße 5.

t. Eine eiserne Wendeltreppe , 4.80 m hoch,
j zu verkaufen, bnfelbft ein Erkergestell, 4,80 breit,

2.80 hoch. Näb. Metzqeraaffe 84,
7: Ein HanSthor zn verk.. .8,70 vocb, 2,95 breit,
1 für Remise geeignet. Th . Rumpf . Saalaaffe8.
77 Frisch geleerte Wetnfäffer , zu Einmach-

zwecken geeignet, zu verkaufen Wesiihaudliing 6
— Rbcinftrnßc 30.

J Frau Kandel » GoldgaHe 10 , ^
_ kaust zn iedr gut-n Preisen getragene Herren- und

Damenkleider,Uniformen,Möbel, ganze Wohnungr-
Einiichliingen, Nachlässe, Pfandscheine, Gold, Silber
u. Brillanten. Auf Bestell, k. in« Hau».

Gegen sofortige <5afsa nnd
1;  gute Bezahlung (
^ kaufe Möbel , Betten, ganze WohnungS -Ein-

**  rtchtnngen , ErbschaktS-Nachläffr , Maaren»
lager jeder Art , Piano«, Kasfinichränkc, Gold- i

~ u, Silbersachen. Bestell, v. Postkarte.
«ET. Nandel , >

Schwalbacherstraße 25 , Hth . 1. i
11 Möbel. Betten, Teppiche. Oclgemäldc,
.2. Musikinstr. werden fortwährend gekauft. ^

Ii . Herz . Friedricbstraße25, Seitcnb,
Gebr. Bücherschrank in Eicben zn k. gesnwt. \

'0= Gest. Off. in. PreiSaiig. ii, R . 499 Tagbl.-Perl.
3, Ein gut erhaltene« Eimpäniicr-Pferdegeschirr

zu kaufen gesucht. Näh. im Tagbl.-Berlag. Rh (
i« Kinderwagen au« aut. Hau« zu laut. aei.

Off. m. Pres« u. IV . 494 an d. Tagbl.-Derlag.

Kaufe zu den höchsten Dreisen alt. Eisen,

ISHSH
Immobilien fit oerkaufe » .

£l |fb » gf  mit große» schönen Räumen.
TjUfc Jt Sa Säff mit allen Einrichtungen der

444 44 Neuzeit ausgestattet, in tadel¬
losem Zustande, nebst reich-

beziehbar. Offerten erb.
cn Tagbl.-Vcrlag.

Villa , 10 Zimmer und
reich!. Zilbeh., sehr preis»

Zimmer , soll
„ist werde« .

(OclbuevUclft*

»r Vereinfachung des geschäftlichen
^Verkehr- bitten wir unsere geehrten
A»ftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag de« WiesbadenerTagblatt».

Capitalien f« nerleitzen.
Auf t . Hypotheken,
auf 2. Hypotheken

-Eapitalien zu vergeben durch
Iiudwic Jstel . Webergaffe 16, 1

Hchpsthekerrgeld
r Höbe, 1. u, 2. Stelle, Bank- u. Privat-

!1) t l ll' llUlt UU 7>u UlIWVUi J ' Ullkivii
m . Blaer . Fricdrichstraße 19.

AWlkihm«iii2.öpoifi.
K. A. 22

r. Offerten
Hauptpost-

Offerten unter

Zu

ttlliri mm-• -amwww u«
1—25,000 Mk. auf prima zweite
olhck sofort aus, » leihen.

Meyer ^ulilierycr,
Bahnhofstr . 16.

i Mk. mtf gute 2. Hypotbek per 1. Oktbr.
ilkshen, Offerten unter R . 494 an den
l.-Derlaa.

Capital,
-a. «««.»«« Mt.,

,ll in Thotlbeträgcn von 50,000 Mk. u.no
höher, oder auch ganz , auf 1« Hypotheken
per gleich oder sür spätestens binnen
einigen Monaten zu 3 /̂s Prozent in
Höhe von 60 °/» der feldgerichtlichcn Tax«
aus lange Jabre unkündbar anSgeliehen

ni. ClfCl ' tCU erbeten unter
31. B . 256 hauptpostlagernd Wiesbaden

Capttattr» r» leiste« gesucht.
Gesucht

.000 Mk. prima 1. Hnpolhek unter 50"/° der
laxe p. 1. Jan . 1904. Offerten unter V . US»
n den Taghl.-Bcrlag. Agenten verbeten.Gesucht
,000 Mark als s . Hypothek auf prima

schönes Haus in Wiesbaden . Offerten ev
beten unter Ij . U . 63 hauptpostlagernd.

-uwe auf mein neue» Hau«. 60°/« der Taxe, circa
120.000 Mk. Off. u. C . 4 <*4 a. d. Tagbl.-Verl.

13.000  Mk.
auf 2. Hypothek

. ..... in der Adelheidstraße) zu leihen gesucht.
Offerten bitte unterI -. B . 44 Hauptpost»
lagernd hier zu richten.
9.000 Mk. auf zweite Hypothek gesucht. Off.
unter E . 405 an den Tagbl.-Derlag.

auf meinen Neubau erste Hypothek,
GUUsk Näh. im Tagbl.-Berlag. Rt
^abe einen prima Restkanfschilling von
1)000 Mark, welchen ich mit Nachlaßzu
eedir«» suche. Offerten unter *’ • 495
an den Tagbl .-Vcrlag.

Lau MSI als 1. Hypothek auf
es vl ? gute« Object —■Taxe

170.000  Mk . — gesucht. 'Off. unter I . . 495
an den Tagbl.-Berlag.

einige Hundert Mark ans Rcstkaufichilling z»
leihen gesucht . Gefl. Offerten u. l» . A . 4«
hauptpoitlagcriiderdeten.

I
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Glas — Porzellan — Majolika.

Citri Hoppe , Langgasse 15a.

Grosser Ausverkauf zurückgesetzter Gegenstände.
Tafel - is . Kaffee - Service , Waseligpirnlturen , Römer , WeinkeleSie,

Likör - Hervice , Cllasteller , dlasschalen , Vasen , Figuren , Blumentöpfe.
Auf alle nicht im Ausverkauf befindlichen Waaren gewähre 5 —10 °/o Rabatt.

ffiese Woche
bedeutend unter

regulärem Preis.
Schwarze Röcke , gefüttert,

Graue , prima Waare,

6 50 _ .
• ’ «reicher Tresaenbesatz . J5T

' -
Lasting -, Ia,

und Tuch -Röcke,
reich garnirt,

J \
\ r. . Tressen - und Seiden-Garnitur.

Berliner Confections-Haus,
10 Marktstr. 10, im Hotel Grüner Wald

Garten bau -Verein.
UOmlW Bin WA.Den5.Ayl.,IDcuDs9jün,

im Hotel Nonncnhof. k' ^05
Der Borstand.

Nachlch-VersleigerW.
Montag , den 7. September er., DormittagS 9'/- und Nachmittags L'/- Uhr be*

dinnetib, öerftetpere ich in meinem Vcrstcigernngssaale

7 Schwalüacherftraße 1
nachverzeicknete, zum Nachlasse deS + Lehrer Hermann Alt gehörige, u. a. mir übergeben«
gebrauchte Mobiliar-Gegenstände, als:

Nnffb.- und lack. Bette», Nußb.- und lack. Waschkommoden mit und ohne Marmor und
Toiletten, Nachttische mit und ohne Marmor , Kleider- und Handtnchnander, Nutzb.«
Spieaelichrank, ein- und zweitdür. Kleiderschräuke, Viauino, Violine, Trompete, Salon¬
garnituren, Sophns, Ottomanen, ChaiselonaueS, schwarzer Bücherschrankm, 6 GlnStuuren,
Nußb,-Bücherschrank, Dipiomaten-Zchreibtisch, Schreibtisch mit Aussatz, « chrelbiekretar,
Kommode mit GlaSschraiik-Aufsatz, Kommoden, Etagären, Eichen geichmtzt. Aiisziebtisch
»nd 6 Stühle , Tische, Stühle und Sessel aller Art . Spiegel mit und obne Lrumeaux.
Bilder, ivoriinter alte engl. Kupferstiche, Bücher, Waffe», Baromeier, Regulator, Wand-
und Siand -Uhren, Hoiidnnhniaichine, GastustreS. worunter ei» aciifl. Saalluster, Steh-
und Hänaelampen, Teppiche, Linoleum, Vorlagen, Portiören, Gardincn, Weiß- und
Bettzeua, Frauen- und Herren-Kleidungsstücke, Glas , Porzellan, Nippes, Gold-, Silber-
und sonst. Schmuck- und Gebrauchs-Gegenstände aller Art, gold. Damen- n. Herren-Uhr,
Gartenmöbel. Koffer. Podium, Badewannen, Füllofen, Kuchen-Einrichtung, Kuchen- und
Kochgeschirr und noch vieles Anderem.,

rciwillig meistbietend gegen Baarzahliing.
Befichtigung 2 Stunden vor Beginn der Anction.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator und Taxator,

Schw-rlbacherstraste 7.

| Heinrich Lasii --- Mannheim.1
1 Grösste und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

§ Dampfdreschmaschinenund Lokomobilenj

| Patent-Selbsteinleger, Patent -Strohpresse. J (Mhm .a . 210/4g)
F135

Pancoast (Eckklammern),
eum Zusammenhaltenvon Briefen und Schriftstücken äusserst praktisch, offerirt:

lOOO Stück Mk . 5 .—.
lOO „ „ 0 .60.

Wilh . 8ulzer , Inh. Fr . Schuck , Wiesbaden,
Telefon 610 . I - aplerliandänng '. Urtria . tr , BO, 2170

garantirt
wasserdicht,(jinni-BetteiiijageiL

für Wb 'rlinerinnen . Hranke und Kinder . 1704
von Mk. an per Meter.

WStlHpIhHcohpri bester Schutz  g eSen  Erhaltung , _znr
Bf mucmuablicil , richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtiiche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Clir . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Heute Freitagu. morgen Samstag gebe bei Einkauf von 10 Mark an

10 °/« Extra -Rabatt.
N,,ri Mainzer Schuhbazar,

l Goldgasse 17.
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten.

Sähutrmae>t«^ ^ ^ A Alleinverkauf für ■Wiesbaden:
P ,1. Ct . Heinmann . Schwalbncherstraas » 29.

Zur MßMer SiiMche
halte ich meine Lokalitäten wie in gewohnter Weise bestens empfohlen.

Willi . ©OSSBSBfflSlBB,
Zum Taunus".99  \

Badeci
JOH.Vfl jLWNT,RtHSCMtiO.'
Zu haben in allen besseren Jnsfaflafions.
üesthäften.fki verlange Caiaiog graLu-franco.

2228

Kloster Clareuthal.
Den Einwohnern von Clareuthal, Wiesbaden und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß

unsere so beliebt gewordene morgen Sonntag , den 6 ., und Montag,
den 7. September , stattfindet.

Zu recht zahlreichem Besuch laden hössichst ein
Ph . Boss , Zum Jägerhaus.
J . Ostermeyer , Zum Waldhorn.
Fr . Ay , Zur Klostermühle.

»
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